27. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 16 Thlr., 

r ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 


Beftellungen 


Amtliches. 
Berlin, 1. Febr. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
lente des Köni 8, Allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor der 
Mathematik in Greifswald, Dr. Grunert, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät und des Großherzogs 
von Baden K. H. * —— 1 F ei — ie 
And des er Löwen Ordens; jo wie dem Stationskontroleur, Steuer 
ee Nen zu Würzburg, zur Anlegung des von des Königs von Würt⸗ 
Vemberg Mojeftät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Friedrichs Ordens zu 


Der K. Kreis Baumeifter Albert 8 Schultz zu Bartenſtein iſt 
K. Bau- Inſpektor ernannt und demſelben die Bau⸗Inſpektorſtelle zu Ho⸗ 
verliehen worden. 
Angekemmen: Der Herzog von Dino, von Paris; Se. Erz. der 
N 1 1 Wirtlice Geheime Rath und Staatsminiſter von 


„von Deſſau. 1 
x Kogereif: Der Fürſt Czartoryski, nach Wien; Se. Exz. der Ge 
Neral- Lieutenant und Kommandeur der 13. Diviſion, Herwarth von Bit ⸗ 
tenfeld, nach i der General⸗Mafor und Kommandant von Stet⸗ 
„Baron von der Golß, nach Stettin. 


Der K. Hof legt heute für Ihre Kaiſerl. Hoheit die verwitwete Frau Groß 
herzogin S — => von Baden die Trauer auf vierzehn Tage an. 
erlin, den 30. Januar 1860. i 
Der Ober ⸗Zerimonienmeiſter: 
Stillfried, Graf Alcantara. 
Das 3. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
t unter Nr. 5168 die —— Hale die Regulirung der Aller und Ohre, 
o wie die Erweiterung der Drömlingskorporation, vom 31. Okt. 1859; und 
unter Nr. 5169 den Vertrag zwiſchen dem Königreiche Preußen dem König- 
reiche Hannover und dem 1 Braunſchweig über die Regulirung der 
Aller und Ohre, vom 9. Juli 1859. 
Berlin, den 1. Februar 1860, 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

Marſeille, Dienſtag, 31. Jan. Die Sekretäre Ca⸗ 

dore und Larochefoucauld bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft 

in Rom haben ſich geſtern nach Rom eingeſchifft und find, 

gutem Vernehmen nach, Uederbringer wichtiger Depeſchen. 
(Eingegangen 1. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


1 ER NE 005 5 Pas En 


AD Berlin, 31. Jan. [Die Annexions⸗ 


eu 
ee e und 1 Pte enen pt militä⸗ 
riſche Agenten Frankreichs.] Die engliſchen Parlaments- 
Debatten haben uns über den Stand der Unterhandlungen zwiſchen 
Frankreich und Sardinien in Betreff der beiderſeitigen Vergröße⸗ 
tungöprojekte mancherlei Auslaſſungen, aber wenig Aufklärung 1 
bracht. Die britiſchen Staatsmänner verſchanzen ſich hinter ihre 
We Unkenntniß von Dingen und Verabredungen, welche aller⸗ 
dings keine der betheiligten Regierungen an die große Glocke ſchla⸗ 
gen wird, sh der Augenblick der wirklichen Beſitzergreifung gekom⸗ 
men iſt. an darf ſich von ſolchen halbwahren Erklärungen bei 
der Beurtheilung der politiſchen Situation nicht irre leiten lafjen. 
Die erwähnten Unterhandlungen, welche Frankreich die Baal, 
Italiens überliefern ſollen, ſind ein öffentliches Geheimniß, für 
welches nur das Palmerſtonſche Kabinet einſtweilen weder Auge 
noch Ohr rin will, weil es ſich erſt überzeugen will, ob es mit 
voller Zuſtimmung des Parlamentes den franzöſiſchen Plänen 
freien Spielraum lafjen darf. Inzwiſchen geht die Bewegung in 
Italien unter der Leitung des Grafen Cavour ihren Gang unge 
hindert fort. Man erfährt aus guter Quelle, daß der Tuilerienhof 
nicht bloß auf die Annexion der bereits im Aufſtand begriffenen 
Provinzen, ſondern auch auf die Einverleibung Venetiens losſteuert. 
Schon zur Zeit der Züricher Friedensunterhandlungen iſt Oeſtreich 
die Abtretung Venetiens gegen eine Geldentſchädigung nahe gelegt 
worden. Aehnliche Anerbietungen ſollen jetzt erneuert worden ſein 
dem unzweideutigen Hinweis auf „ernfte Verwickelungen“, 
wenn die gütlichen Vorſtellungen kein Gehör fänden. In Paris iſt 
ſo eben eine Broſchüre erſchienen, welche als Bus Löſung“ in 
rſchlag bringt, daß Oeſtreich für Venetien die Inſel Kandia er⸗ 
lte, welche mit den freiwilligen Spenden der Italiener von der 
orte zu erwerben wäre. — Man iſt jept vollkommen darauf 50 
ſaßt, daß der Ehegeſetzentwurf dem Widerſtand des Herrenhauſes 
unterliegen werde, denn ſelbſt eine etwaige Amendirung im Sinne 
der Civil⸗Nothehe für die Wiedertrauung gerichtlich eſchiedener 
de wiederum im Abgeordnetenhauſe keine uſtimmun finden. 
Daß unter dieſen Umſtänden die demokratiſche Partei mit Vor⸗ 
ſchlagen zu Beſeitigung des Herrenhauſes hervortritt, kann nicht 
auffallen. Wenn aber die „Volkszeitung“ gar einer angeblich ver⸗ 
faſſungsmäßigen Auflöſung des Herrenhauſes das Wort redet, ſo 
darin eine Polemik, welche bis jetzt auch im liberalen Lager von 
keiner beachtenswerthen Stimme unterſtützt worden iſt. — Aus Pa⸗ 
dis wird gemeldet, daß die Tuilerienrezierung die Abſicht hat, ihren 
Wan aften an den großen Höfen militäriſche Attaché's beizu⸗ 
en. j 
Berlin, 31. Januar. [Die Geſandten Oeſtreichs 
und Sardiniens; die Annexion managen Die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen Oeſtreich und Sardinien ſcheinen 
Immer noch nicht fe freundlicher Natur zu ſein, als es zwiſchen 
u, die ſich vor Kurzem zu Zürich „ewigen Frieden“ gelobten, 
eigentlich ſtatihaben ſollte. Wir können natürlich nur von dem ſpre⸗ 
den, was hier als auffällig bemerkt wird, aber es iſt Thatſache, daß 
der neu ernannte öſtreichiſche Geſandte, 301 Karolyi, ſeinem ſar⸗ 
diniſchen Kollegen noch keine Viſite gemacht hat, während doch vor 


Mittwoch den 1. Februar 1860. 


einiger Zeit b als die Unterhandlungen von Zürich noch im Gange 


Don 
—— 
> 
2 

2 
* 

m: 
= 
- 
o 

2 
. 
=. 
—_ 
D 
2 
= 
€ 
—. 
— 
= 
or 
— 

— 

. 
2 

—n 
= 
= 
— 
© 
2 
-. 
3 
— 
— 
= 

2 
Ef 
2 
2 

= 
— 
= 

_ 
E 
3 

— 
z 
- 

“ 


en Küſtenſtrichs gelangen 

enüber eine 
überaus ſchwierige. Auf der einen Seite Frankreich mit feiner rea⸗ 
len Macht, feiner rückſichtsloſen Politik und ſeinen Anſprüchen auf 
die Dankbarkeit der italieniſchen Nation; auf der andern Seite nir- 
gends eine offene Unterſtützung, da Preußen nach wie vor in ſeiner 
„wohlwollenden Zurückhaltung“ verharrt, da auch Rußland nicht 
aus der Reſerve heraustritt, und da ſchließlich auch gar nicht vorherzu⸗ 
ſehen iſt, welchen Entwickelungsgang die engliſche Politik, die augen⸗ 
ſcheinlich ohne Kompaß und Leitſtern ſteuert, noch nehmen wird. 
Die Schwierigkeit der Lage vergrößert ſich noch namentlich im Hin⸗ 
blick auf die Stellung, die Sardinien von dem Augenblick an, wo 
es einſeitig Savoyen an Frankreich abtreten würde, zu Preußen und 
Deutſchland nothwendigerweiſe einnehmen müßte. Denn daraus 
möge ſich das Turiner Kabinet kein Hehl machen, daß alle Sympa- 
thien, die feine Sache hier fände, ganz unwiederbringlich und un- 
zweifelhaft verloren wären. 


—lpreußiſche Cirkulardepeſche.] Die auf die Re» 
viſton der Bundeskriegsverfaſſung bezügliche, an die königlichen 
Geſandten bei den ee 2 Br gerichtete preußiſche Cirku⸗ 
lardepeſche, welcher die (in Nr. 23 mitgetheilte) von dem preußi⸗ 
Militärbevollmächtigten in der Bundesmilitärkommiſſion am 4. 
Ni abgegebene Erklärung beigefügt war, lautet folgender- 
maßen: } 

Berlin, 12. Januar 1860. Ew. . . iſt bekannt, daß die Ausbildung 
der Wehrverfaſſung des deutſchen Bundes für Preußen von jeher den Gegen- 
ſtand ganz beſonderer Fürſorge gebildet hat, und daß wir in verſchledenen Epo⸗ 
chen (namentlich nach den Jahren 1830, 1840 und 1851) den größten Antbeil 
an den Verbeſſerungsverſuchen e genommen haben. Wenn durch die 
Ergebniſſe der letzteren auch ein Fortschritt in der Entwickelung erzielt wurde, 
fo genügte derſelbe doch nicht, um die verſchiedenen Bundeskontingente zu einer 
Gahelllſchen Organiſation und einer taktiſchen Ausbildung zu führen, wie fie 
die gegenwärtige Kriegsführung nothwendig erheiſcht. Die! ieviſionsverhand⸗ 
lungen von 1851 — 1855 hatten nur eine unvollſtändige Umgeſtaltung der fünf 
erſten Abſchnitte der „beſonderen Beſtimmungen“ der Bundeskriegaverfaſſung 
zur Folge, wobei wichtige Fragen, die ſich auf die Formation und Eintheilung 
der Bundesheere beziehen, unerledigt blieben. ie „allgemeinen Umriſſe“ der 
Bundeskriegsverfaſſung, welche die organiſchen Bestimmungen enthalten, wur⸗ 
den der Nevifion h nicht unterworfen, und dieſe blieb auch in den beſonderen 
Beſtimmungen bei dem Abſchnitt VI. vom „Oberfeldherrn“ x, ſtehen. — Ge 
rade die Beſtimmungen dieſes Abſchnitts aber und die bezüglichen Artikel des 
organiſchen Theiles der Kriegsverfaſſung ſind es, auf deren praktiſche Unaus⸗ 
führbarkeit die königliche Regierung noch während der militäriſchen Vorberei · 
tungen des vorigen Enns ihren Bundesgenoſſen gegenüber hinzuweiſen ſich 
veranlaßt ſah. — Die Anregung, welche die Reviſton der Bundeskriegsverfaſ⸗ 
fung in der Bundes tagsſitzung vom 20. Oktober v. J. von Seiten einer Anzahl 
Bundesregierungen fand, konnte uns daher nur zur beſonderen Genugthung ger 
reichen; und da wir von allen 1 gerade dieſe für die dringlichſte 
und praktiſch bedeutſamſte halten müſſen, ſo wurde der königl. Militärbevoll⸗ 
mächtigte ſofort mil Juſtrüktionen verſehen, welche durchgreifende Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchläge für die Bundesverfaſſung ins Auge faſſen. — Nachdem nun die 
Prufung der dle ſeit dem Bundesbeſchluſſe vom 12. November v. J. mit der 
Prüfung der Kriegsverfaſſung zum Zwecke der Reviſion ausdrücklich beauftragt 
iſt, hat man reußiſcherſeits vorausſetzen dürfen, daß auch Seitens der ander 
ren Bundesregſerungen die Militärberollmächtigten alsbald mit den erforder- 
lichen Weiſungen Berjähen werden würden. — Inzwiſchen haben die Degierin 
gen von Bayern, Sachen, Württemberg, Großherzogthum Heſſen und Naſſau 
am 17. Dezember v. J. die Form einer Erklärung in der Bundesverſammlung 
zur Kundgebung ihrer Anſichten über die Reviſion gewählt, und die königliche 


Joſeener Zeilung, 


Streitkräfte des Bundes dieſelbe ablehnende Stellung feſt, 


0 ernt, hierb e 
N Ba erehes ieen ee 


agegen an kämpfen würde, 


Regierung 


die 8 


Anſicht dürfte der Elnſetzung der letzteren im Wege freier Vereinbarung zwiſchen 


27, 


Juſerate 
(1 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


keinen Anſtand genommen, durch ihren Milltärbe⸗ 
vollmächtigten, welcher mit dem Vertreter des 10. Bundesteepe zum Referen⸗ 
ten in dieſer hochwichtigen piace gewählt worden iſt, in der Militär⸗ 
kommiſſion diejenigen Geſichtspunkte darlegen zu laſſen, von welchen nach un⸗ 
ſerer Anſicht die in Frage ſtehende Reform der Bundeskriegsverfaſſung auszu⸗ 
gehen haben würde, und daran die Aufforderung knüpfen zu laſſen, daß Die 
anderen Militärbevollmächtigten Behufs Erſtattung des Referats ihrerſeits ein 
Gleiches thun möchten. Eine Abſchrift der bezüglichen Aeußerung des könig⸗ 
lichen Militärbevollmächtigten in der Sitzung der Militärkommiſſion vom 1. 
Januar d. J. iſt hier beigefügt. Wi bedauern lebhaft, daß unſere Auffaſſung, 
welche wir in Folgendem des Weiteren andeuten, don jener in der Bundesver- 
ſammlung abgegebenen Kollektiverklärung weſentlich abweicht, — Die gedach⸗ 
ten Staatsregierungen halten in Beziehung auf die Erhs ung der bereiten 
! welche fie bei der in 
den Jahren 1851 — 1855 unternommenen Reviſion eingenommen. haben und 
wonach fie die Verſtärkung lediglich auf eine weitere Sicherſtellung des Erſatzes 
beſchränkt wiſſen wollen. Aber gerade eine ſolche Sicherſtellung dürfte in vielen 
Fällen von der fu den Fenz eines genügenden Prozentſatzes an Mannſchaften 
zur 1 J in dem Haupt- und Reſervekontingent abhängen. — Auch will 

Regierung ſchon jetzt nicht unerwähnt laſſen, daß die von den⸗ 
jelben Staatsregierungen in der Bundestagsſitzung vom 17. Dezember pr. 
gleichzeitig zur Sprache gebrachte Frage wegen der norddeutſchen Küſtenvert ei 
digung, mit deren Tag ale uns bereits eingehend beichäftigen, auf eine 
Steigerung der bereiten Wehrkräfte des Bundes ernſtlich hinweiſt. — Die 
königliche Regierung ſtimmt mit den in der Kolleftiverflärung vom 17. De⸗ 
zember v. J. niedergelegten Anſichten darin vollkommen überein, daß eine weſent⸗ 
liche Hebung der Bundesarmee durch Verbeſſerung der organiſchen Einrichtungen 
u erzielen ſei. Sie giebt ſich aber der Hoffnung hin, daß dieſe Verbeſſerung 
fich weiter erſtrecken möge, als auf einen neuen Wahlmodus für den Bundes⸗ 
Feldherrn, oder auf die Einſetzung ſtändiger Korps⸗Kommandanten mit Gene⸗ 
ralſtäben 2c. für die gemiſchten Bundes⸗Korps in Friedenszeiten. Nach unferer 


hat daher auch 


den Regierungen ſchon nach den gegenwärtigen Beſtimmungen der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung kein Hinderniß entgegenftehen, und die in jener Erklärung her⸗ 
ci een wohlthaͤtigen Einwirkungen auf einen möglichſt einheitlichen und 
ſchlagfertigen Zuſtand innerhalb der gemiſchten Armee-Korps würden danach 
auch bisher ſchon gegenſeitig unbehindert haben geübt werden können. — 

königliche Regierung iſt aber ihrerſeits von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
ſolche Einwirkungen Bed den gemachten Erfahrungen nicht genügen, ſondern, 
daß es einer durchgreifenden und in den oben berührten Hauptfragen die fakti⸗ 


ſchen Verhältniſſe zu Grunde legenden Reform der Kriegsverfaſſung bed 

wenn möglichit gleichartige Bundesheere geſchaffen werde oe N he dez 
gegenwärtigen Kriegführung entſprechen und der ernſten Beſtimmung vollkom⸗ 
men gewachſen ſind, der vor Allem die bedeutenden Opfer gelten, welche die 


n ſollen, welche der 


einzelnen Bundesstaaten dem Militärweſen bringen. — Hiernach müſſen wir in 
Bezug auf die Frage wegen Anführung der Bundesheere wünſchen, daß die 
Feldherrſchaft ein für alle Mal verfaſſungsmäßig feftgeitellt und nicht einem ein⸗ 


zelnen Souverän oder Staate, ſondern den beiden deutſchen Großmächten über⸗ 


nd. — Weit e twirku ige 
* len, halten wir dafür, daß eine befont 
ben in der oberen Leitung ſchon bei Vereinbarung des gen 


ſamen Operationsplaues, ſo wie demnächſt bei den Operationen ſelbſt in den 


beiderſeſtigen Hauptquartieren ftattzufinden haben würde. — Dies erfordert eine 
Reviſion der Artikel XII. bis XV. der „Allgemeinen Umriſſe“ und ſimmticher 
damit zuſammenhängender Paragraphen der „beſonderen Beſtimmungen“ der 
Bundes⸗Kriegsverfaſſung. — Ueber den Anſchluß der Bundeskontingente an die 
Armeen der beiden Großmächte für den Kriegsfall, wofür die Nothwendigkeit 
unabweislich aus den realen Verhältniſſen knſſpltagt, wäre nach unſerer Auſicht 
ebenfalls eine verfaſſungsmäßige Beſtimmung zu treffen und dabei Rückſicht auf 
eine entſprechende Eintheilung und Formation der Bundes- Korps ſchon für den 
Friedensſtand zu nehmen. — Nicht nur innerhalb der taktiſchen Einheit der ein⸗ 
zelnen Armee. Korps, ſondern auch innerhalb der beiden, nach verſchiedenen 
Seiten zum Anſchluß beſtimmten Gruppen dieſer taktiſchen Einheiten würde ſo⸗ 
dann verfaſſungsmäßig die möglichſte Gleichförmigkeit des Organiſations⸗, Aus- 
rüſtungs⸗ und Bewaffnungs⸗Syſtems anzuordnen fein. — In Bezug hierauf iſt 
eine Reviſion der Art. V. und VI. der „Allgemeinen Umriſſe“ und der dam 
zuſammenhängenden Paragraphen der „beſonderen Beſtimmungen“ der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung erforderlich. — Auf die vollſtändige Erreichung jener Gleich⸗ 
förmigkeit würden die e e un hinzuwirken haben, welche einen 


ſtehenden Charakter annehmen müßten, und bis eine Gleichförmigkeit in der 
Organiſation ſämmtlicher deutſcher Armeen ſich erreichbar zeigt, vorerſt für jede 
der beiden Gruppen aus den dazu gehörigen Staaten zu beite en ſein würden. — 
Andeutungsweiſe find dies die Hauptgeſichtspunkte, von denen nach der gewiſ⸗ 
ſenhaften Ueberzeugung der königl. Regierung die Reviſton der Kriegeverfaſſun 
des Bundes ausgehen muß, wenn das für die energiſche Machtentwickelung deſ⸗ 
ſelben erſtrebte günſtige Er 91 1 erlangt werden ſoll. — Wir verhehlen uns 
nicht, wie gering die Ausſicht iſt, das erforderliche Einverſtändniß unſerer 
fämmtlichen Bundesgenoſſen für eine Reform in dieſem Sinne zu gewinnen. 
Der Entwickelungsgang aber, den die Bundes⸗Kriegsverfaſſung genommen und 
die in ernſten Kriſen gemachten Erfahrungen ſprechen zu laut, als daß wir es 
nicht für unſere Pflicht halten ſollten, 5 Ueberzeugung einen unumwunde⸗ 
nen Ausdruck zu geben. Wir würden es als ein glückliches Ergebniß des über 
die hochwichtige Frage bevorſtehenden Meinungsaustauſches zwischen den Bun 
desregierungen betrachten, wenn auch nur annäherungsweiſe über die weſentli⸗ 
chen Grundlagen der Reviſion der Kriegsverfaſſung eine Emigung erzielt w 5 . 
und glauben jedenfalls von dem bundesfrenndlichen und patriotiſchen Siune De 
jelben hoffen zu * daß die rückhaltloſe Aeußerung unſerer ace ch er Nr 
entgegenkommende Würdigung finden werde. — Ew.. erjuche 1 b er 
benſt, vorſtehende Depeſche durch Vorleſen zur Kenntniß der — — bi tie 
gen, bei rer Sie 3 1 beglaubigt zu ſein, auch de ſchrift 
davon mitzutheilen. (gez. chleinitz. ) 

— 1 as Eherecht.] Die bevorſtehenden Santa des Herren. 
hauſes über den ee Alf geben der „Pr. 72 unfer Ch ung zu folgen⸗ 
den Betrachtungen: Das Allgemeine Landrecht —5 war ei Ane — —— 
Seiten hin feſtgeſtellt und geordnet. Dies FE nichts N Ausfluß der völ⸗ 
ligen Vereinigung von Kirche und Staat, s Hebſet de anderes, als die voll 
ſtändige Unterordnung der Kirche für beam ‘T Che unter den Staat. 
Die Geiſtlichen waren ausdrücklich 2 hot ur A en erklärt. Sie hatten das 
vom Staate aufgeſtellte Eherecht WEN Ben Anwendung zu bringen. Der 
Staat konnte ihnen ohne Gefahr di 28 alen zur Eheſchließung überlafien, 
Die Folgen einer ſolchen Verſchene irc on Kirche und Staat ließen nicht lange 
auf ſich warten. Als ſich in der 5 x: wieder ein ſelbſtändiges Leben zu regen 
begann, ſuchte ſie ihre en on den Grundſäßen der bürgerlichen Geſetz⸗ 
gebung unabhängigen rn N an die Ehe zur Geltung zu ringen. Einige 
Geiſtliche fingen an, 7 9 Ruck zung der beſtehenden Staatsgeſetze zu verwel⸗ 

ern, und da der an au A ückſicht auf das kirchliche Leben von dem ihm ge⸗ 
etzlich ohne Zweifel zuſtehenden Zwangsrechte keinen Gebrauch machte, jo wurde 
vielen feiner Unterthanen die Ausübung eines ihnen durch die Geſetze des Staats 
geſicherten Rechtes geradezu unmöglich gemacht. Dieſer Mißſtand fteigerte ſich, 
als der Widerſtand der Geiſtlichen ſich in der ganzen Kirche organiſirte und da⸗ 
durch, wie der Kultusminiſter in der vorjährigen Geſion im Abgeordnetenhauſe 
— 4 „die bis dahin nur geduldete Anarchie ſich zu einem offenen Konflikt zwi⸗ 
chen Staat und Kirche geſtaltete“. Derartige Zuftände dürfen in keinem Staate 
Beck werden, noch weniger darf ihnen Friſt gegeben werden, ſich dauernd 
eſtzuſetzen. Die Anarchie, welche auf einem vorhin feſt geordneten Neihtägehighe 
einreißt und weiter und weiter um ſich greift, wirkt noch verberblicher und demo⸗ 
raliſirender auf das Rechtsgefühl, als die Nichtausführung geſetzlicher und ver⸗ 


in 


tragen werde, welche zur Anführung auf verſchiedenen Kriegstheatern berufen . 


— 


faſſungsmäßiger Beſtimmungen und Vorſchriften. Wäre der Zuſtand unſeres 
Eherechts, nen ns ein mangelhafter, jo doch wenigſtens ein feſt geregeiter, 
Könnte es vielleich ihr edenklich erſcheinen, daß ſich die Fa 


eſetzge bereits ſeit mehreren Jahren vergebens mit einer neuen Regelung 


deſſelben beschäftigt haben. Aber die Verhältniſſe . anders, Durch eine 


und für ie Selbſtändigkeit einer 
poration ſind die Geſetze des Staats vollkommen illuſoriſch gemacht. Die 
Würde wie die Wohlfahrt des Staats verlangen gebieteriſch eine möglichit 
ſchleunige Ordnung dieſer Angelegenheit. Dieſe neue Ordnung muß vor Allem 
ö ung der Staatsgewalt gerecht werden. Nachdem die Kirche einmal 
die Trennung ihres chts von dem des Staats vollzogen hat, iſt eine ſolche 
Löſun des Konflikts nur durch die Einführung entweder der ſogenannten fakul⸗ 
tativen oder der b enannten obligatoriſchen Zivilehe zu erreichen. Dies und 
warum ſich für jeßt vorzugsweise die Einführung der erſteren empfiehlt, iſt 
on zu 10 und zu ſchlagend nachgewieſen worden, als daß es nöthig wäre, 
#0 rückt 
* 


gewiß ſehr gerechtfertigte Rückſicht auf 


ommen. Angeſichts dieſer Lage der Dinge muß es jeden 
und des Vaterlandes mit Bedauern erfüllen, daß ſelbſt die Minorität der 
Frechtefommiſton des Hertenhauſes, die doch die Nothwendigkeit einer Er⸗ 
la diefer hochft dringlichen Frage zu begreifen ſcheint, ſich zum größten 
Theil für die Einführung der jogenannten Rothehe ausgeſprochen hat, d. h. 
für die Einführung eines Inſtituts, welches von vorn herein die Ausübung 
eines durch die Staatsgeſetze verliehenen Nerhtes mit einem Makel 1 75 und 
außerdem den Konflikt e Kirche und Staat in jedem einzelnen Falle aufs 
Gtellſte zur Etſcheinung bringt. Sit es die Aufgabe der Landesvertretung, die 
allgemeine Achtung vor dem beſtehenden bürgerlichen Rechte zu heben oder zu unter⸗ 
graben? Noch ſchwerer iſt es freilich, zu jagen, was ſich die Herren von der Majorität 
der Kommiſſion denken, wenn ſie dem Staate geradezu jedes Mittel verſagen, 
durch welches er die allgemeine Anwendung ſeiner Geſetze wieder möglich 
machen könnte. Soll die Anarchie auf dem Gebiete des Eherechts in Perma⸗ 
nenz erklärt werden? oder ſoll der Staat ſich unbedingt den wechſelnden An⸗ 
re der Kirche über das Eherecht unterordnen? Wir hoffen, daß die 
kajorikät des Herrenhauses ſich dem Beſchluſſe der Kommiſſion nicht anſchlie⸗ 
en wird. Andernfalls wären die Folgen ſchwer zu überſehen, die ein Verfahren 
el U würde, welches einer Lieblingstheorie, einer beſondern Neigung für 
den „christlichen Staat“ (d. h. in dieſem Fall für die Unterordnung des Skants 
unter die e 
Abhülfe durch d N 
N gen des Staates für mangelhaft hält, jo erſtrebe man eine Verbeſſerung 
derſelben, wie das die Staatsregierung ſelbſt in dem zweiten Theile ihrer Vor» 
lage ſchon verſucht hatte; aber man verweigere dem Staate nicht die Mittel, den 
beſtehenden Geſetzen unter allen Umſtänden Ken zu verſchaffen. 
Die Reform der Bundeskriegsverfaſſung.] 
Bei den mannichfachen Erörterungen über die Stellung Preußens 
den Reformen der Bundeßkriegsverfaſſung darf man nicht über⸗ 
cen, daß es nicht Preußen iſt, welches dieſe Frage nach dem Frie⸗ 
den von Villafranca angeregt hat. Dies geſchah Seitens der Mit⸗ 
telſtaaten, die zuerſt in München, dann in Würzburg tagten. Es 
war natürlich, daß Preußen, den Schritten derſelben gegenüber, 


Verfahren einſchlug, das geeignet iſt, zu erproben, ob es jenen 
e 1 ; 1 
elben nur eine leere 


zu Gefallen, die Erledigung einer nicht länger zu e 


e Geſetzgebung verweigerte. Wenn man die gefeplichen Beſtim⸗ 


enn wirklich mit ihren Reformen Ernſt iſt, oder ob die⸗ 
monſtration ſind, um ſich eine billige Po⸗ 
pularität zu verſchaffen und einen üblen Schein auf Preußen zu 
werfen. Deshalb ſeſche die bekannte Aeußerung des preußiſchen 
8 ten in der Militärkommiſſion, welche die preu⸗ 
ßiſchen Geſichtspunkte für eine ernſtgemeinte Reform der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung aufſtellte. (K. 3.) i 
E Il[Präſident Wentzel.] Ueber das Befinden des Ap⸗ 
pellationsgerichtspräſidenten Dr. Wentzel in Ratibor find ſehr be⸗ 
trübende Nachrichten eingelaufen. Während ſein Geſundheitszu⸗ 
ſtand in dieſen Tagen noch ſeinen baldigen Eintritt in das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu geſtatten ſchien, ſoll ein Ritze hinzugetretenes 
Nervenfieber die Lage des Kranken erheblich verſchlümmert ha⸗ 
ben. (B03. 
Köln, 30. Jau. [Begnadigung.] Die am 7. Mai 1858 
durch den königl. Aſſiſenhof Bierfelbft nach achttägigen Verhandlun⸗ 
wegen Vergiftung ihres Gatten und ihres Kindes verurtheilte 
ine Joſephine Brückmann iſt von Sr. K. Hoh. dem Prinz fer 
205 zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigt worden. Dem 
nehmen nach iſt der Wittwe Brückmann die Wahl geſtellt wor- 
den, ihre Strafe hier oder in einer zu Aachen unter geiſtlicher Lei⸗ 
tung ſtehenden kloͤſterlichen Strafanttalt zu verbüßen. (K. 3.) 


Saarbrücken, 29. Jan. [Einſturz.] In der Nacht vom 
22. auf den 23. d. iſt in dem Orte Reichweiler, Bürgermeiſterei 
Burglichtenberg, Kr. St. Wendel, ein Haus eingeſtürzt, und wur⸗ 
den ſämmtliche Bewohner deſſelben, eine Wittwe ‚mit ihren zwei 
Töchtern und drei Kindern einer dieſer Töchter (ebenfalls Wittwe) 
im Alter von 4, 2 und 1 Jahr erſchlagen. Der Einſturz geſchah 
11 8 2—3 Uhr; die durch das Krachen des einſtürzenden Ge⸗ 
äudes wach gewordenen Nachbarn brachten ſofort das ganze Dorf 
auf die Beine, und hörte der zuerſt Hinzugekommene noch ein 
ſchwaches Hülferufen. Erſt nach zwei Stunden langem angeſlreng⸗ 
tem Arbeiten gelang es, die Verſchütteten, und zwar als Leichen, 
hervorzuziehen. 


Heſtreich. Wien, 28. Jan. [Verhandlungen über 
die italieniſche Frage.] In diplomatiſchen Kreiſen macht 
man gs auf entscheidende Nachrichten in Bezug auf die Annera⸗ 
tion Savoyens an Frankreich und auf die Anneration Mittel⸗Ita⸗ 
liens an Sardinien gefaßt. Es können dieſe Annerionen bereits als 
Thatſache betrachtet werden. (? Die Nachrichten über die Annexi⸗ 
rungsangelegenheit widerſprechen ſich gegenwärtig ſo durchaus, daß 
wir weiter nichts thun können, als die verſchiedenen Anſichten ſonſt 
als gut unterrichtet bekannter Kvrreſpondenten unſern Leſern zu⸗ 
gänglich zu machen. Ein entſcheidendes Urtheil iſt für ſet, den 
18 Winkelzügen gewiſſer Diplomaten ic. gegenüber, nicht 
möglich. D. Red.) Ich bin in der Lage, in dieſer Beziehung einige 

en mittheilen zu können, welche die Wichtigkeit dieſes Arrange⸗ 
ments ins rechte Licht jegen und die tiefe Verſtimmung, welche in 
Oeſtreich darüber herrſcht, erklären werden. Sardinien hat ſich 
nämlich bis in die jüngſte Zeit eden die Abtretung Savoyens aus⸗ 
geſprochen, obwohl ihm bereits die Annexation Mittel⸗Italiens zu⸗ 
geſagt war. Es machte nämlich geltend, daß die Vergrößerung ſei⸗ 
nes Territorium von einem nur geringen Werthe ſein könne, ſo 
lange ihm nicht die entſprechenden Garantien dafür geboten ſeien, 
daß feine Sicherheit von öſtreichiſcher Seite her, gegen welche es 
im Hinblick auf das Feſtungsviereck faſt ohne Vertheidigung ſei, 
nicht gefährdet werden könne. Die Verhandlungen über diefen Ge⸗ 
genſtand dauerten eine geraume Zeit, hatten aber ſchließlich einen 
den ſardiniſchen Intereſſen entſprechenden Erfolg. Die von dem 
Turiner Kabinet geforderten Garantien ſind gewährt worden. Man 
fragt ſich nun hier, worin dieſe Garantien beſtehen, ob darin, daß 
Frankreich und England Sardinien feinen neuen Belipftand ge⸗ 
währleiſten, oder darin, daß Frankreich die Verpflichtung übernom⸗ 
men, auch noch Venetien für Sardinien zu erobern. Die Rüſtun⸗ 
gen, welche neuerdings von Frankreich ſowohl, wie von Sardinien 
in großartigem Maaßſtabe betrieben werden, machen es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man die letztere Eventualität bereits ins Auge ges 


toren der 


moni 


Se 
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faßt hat. In Betreff Savoyens vernehme ich noch, daß Frankreich beſſeren Ständen, der Reſt aber Leuten angehört, welche durch Geld 


in London habe erklären laſſen, es werde ſeine Truppen aus Ober⸗ 
Italien zurückziehen, ſobald Savoyen eine franzöſiſche Provinz ge⸗ 
worden ſei und von König Victor Emanuel der j 
zoͤſiſchen Truppen verlangt werden ſollte. 
erwarten. (Schl. Z.) 

— [Die ungariſchen Proteſtanten.] Die hier weilende 
ungariſche Deputation iſt vom Kaiſer nicht empfangen worden und 
dürfte hierzu nur ſehr wenig Ausſicht ſein. Auch von den Grafen 
Rechberg und Goluchowski wurde die Deputation nicht empfangen, 
ſondern nur einigen Mitgliedern derſelben wurde, und zwar nur 
einzeln, die Ehre einer Unterredung zu Theil, aus welcher die Be⸗ 
treffenden die Ueberzeugung ſchöpfen konnten, daß an eine Zurück⸗ 
nahme des für die Prokeſtanten in Ungarn erlaſſenen Patentes nicht 
zu denken ſei. 5 

Wien, 29. Januar. [Ueber die Kriegsverfaſſung 
des deutſchen Bundes! äußert ſich die „Preſſe“ in einem 
beachtenswerthen Artikel u. A. wie folgt: „Der praktiſche Werth der 
Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes wird allgemein bezweifelt. 
Eine Reviſion derſelben wird in Wien, in Berlin für unvermeid⸗ 
lich anerkannt, und die neulich in Würzburg verſammelt geweſenen 
deutſchen Regierungen haben ſich, ſopiel verlautet, im gleichen Sinne 
ausgeſprochen. In dieſem Punkte Fit ganz Deulſchland einig, nur 
bezüglich der Hauptſache, nämlich der Ausführung, gehen die Mei⸗ 
nungen ſehr auseinander. Im Jahre 1840, als der Krieg mit 
Frankreich vor der Thüre ſtand, dachte keine deutſche Regierung an 
den verwickelten Mechanismus der Bundeskriegsverfaſſung; alle 
Kabinette waren darin einverſtanden, daß den Großmächten für 
die Dauer der Feindſeligkeiten eine Art Diktatur übertragen wer⸗ 
den müſſe, Zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin wurde 
damals eine doppelte, zwiſchen Oeſtreich und Preußen getheilte 
Führung der Armeen vereinbart, und der Anſchluß des Bundeskorps 
nach beiden Seiten hin von allen anderen Bundesregierungen als 
zweckmäßig auerkannt und gutgeheißen. Im vorigen Jahre hätte 
man ſchließlich, und wenn der Friede die Kriegsereigniſſe nicht ab⸗ 
geſchnitten hätte, eine ähnliche Vereinbarung treffen müſſen. Liegt 
in dieſen bereits gemachten Erfahrungen nicht der beſte und ſchla⸗ 
gendſte Beweis von der rein theoretiichen Bedeutung der Kriegs- 
verfaſſung des deutſchen Bundes? Die preußiſche Regierun dat 
am 12. l. M. an die ſämmtlichen deutſchen Regierungen ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin ſie bezüglich einer Reviſion der Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung keine beſtimmten Vorschläge macht, aber ihre An⸗ 
ſichten den einzelnen Regierungen mit dem Bemerken mittheilt, 
daß vielleicht auf dieſen oder ähnlichen Grundlagen, und bevor die 
Sache an den Bund ſelbſt gelangt, ein Einverſtändniß zwiſchen den 
deutſchen Regierungen herbeigeführt werden könnte. Sie hob darin 
namentlich hervor, daß die Größe der Kriegsmaſſen und der Um⸗ 
ſtand, daß ſie im großen Kriege auf verſchiedenen Kriegstheatern 
zu kämpfen berufen ſind, bei Aufſtellung des deutſchen Bundeshee⸗ 
res einen zwiſchen Oeſtreich und Preußen getheilten Oberbefehl ge⸗ 
wiſſermaßen bedinge. Ueber die Aufnahme, welche dieſe Mitthei⸗ 
lung des preußiſchen Kabinets bei den 7 J een deutſchen Re⸗ 
gierungen gefunden, ſollte eigentlich kein Zweifel walten können. 

after Welt t n Initiative zu einer unumgänglichen und von 

aller Welt als nothwendig anerkannten Reform, und es geſchieht 
dies in einer ſo zarten und rückſichtsvollen Weiſe, daß ſelbſt der weit⸗ 
gehendſten Empfindlichkeit Rechnung getragen wird. Die preußi⸗ 
ſche Regierung theilt allen Regierungen ihren Geſichtspunkt mit, 
und ſtellt an ſie das Erſuchen, ihrerſeits Mittheilung von der Auf⸗ 
faſſung und den Reviſionsvorſchlägen der betreffenden Regierung 
zu machen. Wir wollen daher allen Gerüchten, welche in nord⸗ 
deutſchen Blättern über angeblich ablehnende Rückäußerungen ein⸗ 
zelner mitteldeutſcher Staaten zirkuliren, vorläufig keine Bedeutung 
beilegen, und vielmehr in der am Bunde jüngſt erfolgten Annahme 
der preußiſchen Küſtenbefeſtigungsanträge ein günſtiges Omen für 
die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung erblicken. Die Situation 
ſelbſt dürfte übrigens in dieſer Beziehung den ſtärkſten Druck aus⸗ 
üben. Die Haltung Frankreichs, welches bereits von ſeinen „natür⸗ 
lichen Grenzen“ ſpricht, verbietet jedes Zaudern und Bedenken. Jetzt 
ſind alle Bemühungen Frankreichs dahin gerichtet, England zu be⸗ 
ruhigen, in ſeiner Politik der Nichtintervention zu beſtärken und die 
Faden abzuſchneiden, welche die britiſchen Inkereſſen mit Mittel⸗ 
europa verknüpfen. Dieſe Erwägung war vielleicht der ſtärkſte An⸗ 
trieb zum Abſchluß des Handelvertrages. Mittlerweile aber ſteht 
die vortreffliche franzoͤſiſche Armee in voller Kriegsbereitſchaft da, 
ihre Fronte dem Oſten zugekehrt. Wo iſt die deutſche Fronte? Wo 
iſt auch nur die Ausſicht, daß ſie rechtzeitig ſich entwickelt? Hoffent⸗ 
lich werden wir in Einem Jahrhundert nicht daſſelbe Schauſpiel 
zum zweiten Male erleben, und heute zu vermeiden wiſſen, daß die 
rettende Einigkeit erſt eintritt, nachdem die Demüthigung den hoͤch⸗ 
14 Punkt erreicht und der Becher der Schmach bis zur Hefe ge- 
ert iſt.“ 

— [Demonftration in Peſth.] Der „Südd. Z.“ wird 
folgender Vorfall erzählt, der ſich in Peſth zugetragen haben ſoll: 
„In der vergangenen Woche beſuchte der Erzherzog Albrecht das 
Nationaltheater. Lautloſe Stille herrſchte bei ſeinem Erſcheinen, 
jelbft das Abnehmen der Hüte und Mützen wurde von vielen Anz 
weſenden verweigert und nur durch polizeiliches Einſchreiten be⸗ 
werkſtelligt. Da trat die Gräfin Bathyauy (die Wiktwe des im 
Jahre 1849 erſchoſſenen Miniſters) in ihre Loge, und alsbald erhebt 
ſich das ganze Haus, ein donnerndes Eljen erſchallt, die Hüte wer⸗ 
den geſchwenkt, und der Erzherzog, nicht geneigt, Zeuge ſolcher 
Af zu ſein, verließ ſogleich das Speaker’ 

enedig, 26. Jan. [Maaßregeln gegen die Ruhe⸗ 
ftörer.] Man ſchreibt der Wiener „Preſſe“ von hier: Das begon⸗ 
nene Syſtem der Einſchüchterungen, bezüglich der Spaziergänger 
dauert fort, und erſtreckt ſich ſoweit, daß ſelbſt der Beſuch der Kauf⸗ 
gewölbe von der italieniſchen Schreckensregierung unterſagt wurde. 
Frauen, welche in ihrer Kleidung einen Luxus entfalteten und helle 
Farben ſtatt das anbefohlenen Schwarz oder Grau trugen, wurden 
von der hoffnungsvollen Jugend mit kleinen Handſprißen empfan⸗ 
gen, welche mit Scheidewaſſer gefüllt, auf die Kleider geleitet und 
dadurch ſelbe gänzlich verdorben wurden. Angeſichts ſolcher immer 
häufiger auftretenden Bübereien, Jah ſich die un bemüſſigt, zu 
energiſchen Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen. Es wurden deshalb 
in den verfloſſenen Nächten zahlreiche Arretirungen ſolcher Perſo⸗ 
nen vorgenommen, welche, als notoriſche Unruhſtifter und Demon⸗ 
ſtranten bekannt, den Anlaß zu derlei Unordnungen geben. Die 
Zahl beläuft ſich bisher auf ungefähr 80, wovon ein Drittel den 
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Abmarſch der fran⸗ 
Dies iſt aber kaum zu 


zu Allem zu haben ſind. 
S. Giorgio gior 

tergebracht, ſollen jedoch 

Monarchie befi ternirt 


Diejelben wurden vorderhand auf der In⸗ 

igens hierzu beſtimmten Lokalien un⸗ 
t in Feſtungen, die ſich im Innern der 
Monarchie befinden, erden. Derlei Präventiv⸗Verhaf⸗ 
an find, falls es Noth thun ſollte, in weiterem Umfange in 
lusſicht geſtellt und es werden Olmütz und Peterwardein als Orte 
bezeichnet, wo die hieſigen Ruheſtörer untergebracht werden ſollen. 
Jedenfalls hat die obenerwähnte Arretirung einen heilſamen Ein⸗ 
druck auf die Bevölkerung hervorgebracht, da man ſieht, daß die 
Regierung nun energiſch aufzutreten beginnt. Es ſollen auch die 
ſchärfſten Befehle an die hierländigen Behörden ergangen ſein, in 
Zukunft keinerlei Demonſtrationsverſuche zu dulden, ſondern, wo ſelbe 
aufzutreten drohen, mit der vollen Strenge der Geſetze und nöthi- 
genfalls mit Gewalt einzuſchreiten. Daß die Agitation auf ſehr 
fruchtbaren Boden gefallen, dies beweiſen die gleichzeitig im Vene⸗ 
tianiſchen mit beſonderer Hartnäckigkeit auftauchenden Demonſtra⸗ 
tionsverſuche und die erbitterte Widerſetzlichkeit, welche den Anord⸗ 
unngen der Regierung entgegengeſetzt wird. Man muß es geſtehen, 
daß ſelbſt während des letzten Krieges die Agitation nicht mit ſol⸗ 
cher Heftigkeit betrieben wurde, als eben jet. Die erwähnten Prä⸗ 
ventivmaaßregeln werden nun zeigen, ob ſelbe dem Uebel wirkſam 
zu ſteuern im Stande ſind; erweiſen ſich die gewöhnlichen Mittel 
als fruchtlos, ſo wird ohne weiteres zur Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes über das ganze Kronland geſchritten werden, zu 
welcher Maaßregel die Uileeſdenden Behörden bereits autoriſirt ſein 
ſollen. Mittlerweile wurde entſchieden, daß die gegen die Macht 
des Staates gerichteten Angriffe und die gewaltſame Störung der 
öffentlichen Ordnung und Ruhe künftighin von den Milltärgerich⸗ 
ten im Einvernehmen mit den juridiſchen Binilbehörden ab eur⸗ 
theilt werden. Zu dieſem Behufe wird eigens in Verona ein Mili⸗ 
tärgericht für derlei Verbrechen und Vergehen eingerichtet werden, 
welches, einverſtändlich mit den politiſchen und Gerichtsbehörden, 
die Beſtrafung der erwähnten Vergehen vornehmen wird. — In 
Chioggia zog man bei Nacht an dem auf dem Hauptplatze ſtehen⸗ 
den Maſte eine dreifarbige Fahne auf, ſchnitt den Strick, durch 
welchen ſie in die Höhe gebracht worden, ab, und befeſtigte ſie der⸗ 
maßen, daß man gensthigt war, gegen eine Belohnung ein Indi⸗ 
viduum zu ſochen, das hinanklettern und, fir berunterreißen mußte. 
Ja ſelbſt in einem ganz kleinen Orte bei Eſte ſind Demonſtralio⸗ 
nen vorgekommen, die zur Verhaftung des Arztes, des Apothekers 
und des Kommunalagenten geführt haben. 

Verona, 25. Jan. [Fremdenkontrole.] Einer Verord⸗ 
nung der Delegation vom 23. d. zufolge müſſen auf höhern Befehl 
vom 26. an alle Reiſenden ihre Ausweispapiere an den Thoren der 
Stadt und Feſtung abgeben. 171 


Heſſen. Kaſſel, 30. Jan. [Verbot der Theilnahme 
am Nationalverein.] Man der e daß das hieſige 
Obergericht unter 13. d. auf Anruf der Redaklion der „He dice 
fur ee eine Entſcheidung abgab, worin die The ahme 
kurheſſiſcher Unterthanen an dem deutſchen Nationalpereine als ge⸗ 
ſetzlich ſtatthaft erkannt wurde (ſ. Nr. 21). Insbeſondere war darin 
geſagt, daß „die Pflichten, welche ſich aus den §8. 1, 2 und 3 des 
das Vereinsweſen betreffenden Bundesbeſchluſſes vom 13. Juli 
1854 für die einzelnen Bundesregierungen ergeben ihrer Beſchaf⸗ 
fenheit nach eine jede bloß hinſichtlich der in hrem ete beſte⸗ 
henden oder errichtet werdenden Vereine treffen und es nicht erkenn⸗ 
bar iſt, daß es die Abſicht der Bundesverſammlung geweſen ſei, 
die einzelne Bundesregierung auch zu verpflichten, di in einem 
andern Bundesſtaate vorhandenen oder ſich bildenden Vereine in 
der Dort beſtimmten Weile zu überwachen.“ Demgemäß war denn 
auch die B r vom 19. 4 1854 auf aus⸗ 
wärtige Vereine nicht ausgedehnt worden. Jetzt iſt nun eine neue 
Verordnung (natürlich ohne landſtändiſche Zuſtimmunz) erfolgt, 
welche auch die Theilnahme an auswäxrtigen Vereinen, ja ſogar die 
Unterftüger ſolcher mit einer Strafe bis zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
niß bedroht. Sie iſt vom 26. d. datirt und lautet ae wie 
folgt: „Die in §. 1 Uuſerer Verordnung vom 19. Dezember 185%, 
die Vollziehung des durch die Verordnung vom 25. Fult deſſelben 
Jahres verkündigten Bundesbeſchluſſes wegen des Vereinsweſens 
betreffend, enthaltenen Strafbeſtimmungen Jollen Anwendung fin⸗ 
den auch auf jede Theilnahme an einem der dort erwähnten Ver⸗ 
eine, ſowie jede Unterſtüzung eines ſolchen Vereins, infofern der⸗ 
jelbe Unſere Allerhöchſte Genehmigung nicht erhalten hat, ohne 
Rückſicht darauf, ob deſſen Errichtung im In⸗ oder Auslande er⸗ 
folgt iſt. Urkundlich ꝛc.“ Es leuchtet ein, daß dieſe neue Maaßregel 
zunächſt nur gegen den Naklonalverein gerichtet iſt. (Pr. 3.) b 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Jan. [Savoyen und England.] Ueber 
die miniſterielle Antwort wegen Saboyens, die im Oberhauſe er⸗ 
folgte, Hofen die „Times“ einige ſarkaſtiſche Bemerkungen, welche 
wenig Hoffnung in die Entſchloſſenheit des britiſchen Miniſteriums 
ausdrücken. Das Blatt jagt: „Ihrer Majeftät Regierung iſt über 
die Unterhandlunzen wegen Savoyens Abtretung nichts zu Ohren 
gekommen. So lautet Lord Granville's Beſcheid. Zugleich kommt 
es durch ein glückliches Zuſammentreffen, daß die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung längſt mit den ne bekannt ift, welche Ihrer Maſe⸗ 
ſtät Regierung über ein ſolches Arrangement haben würde; und 
aus dem Ton dieſer Mittheilung dürfen wir ſchließen, daß Napo⸗ 
leon III. vom engliſchen Kabinet keine Aufmunterung erhalten hat, 
ſich für ſeine nneigennügigen Anſtrengungen für die Einheit Ita⸗ 
liens dadurch zu entſchädigen, daß er einen wichtigen Theil eines 
italieniſchen Koͤnigreichs zum franzöfiſchen Kaiſerreich ſchlägt. Wenn 
Napoleon III. nichts geſagt hat, ſo kommt dies natürlich daher, daß 
er an nichts denkt. Wenn die engliſche Regierung nichts gehört hal, 
jo kommt dies daher, daß es nichts zu hören ie. Das Haus der 
Lords läßt die Frage fallen und vertagt ſich. Vielleicht follten alle 
Diplomaten, Senatoren und Journaliſten mit gehöriger Artigkeit, 
Leichtgläubigkeit und Selbſtbeherrſchung ein Gleiches thun. Es 
bleibt trozdem ein beunruhigendes Zeichen, daß die franzöſiſche 
Zeitungspreſſe uns fortwährend Vorleſungen über die Geſchiche 
von Savoyen und Nizza hält. Wozu drängt man ung dieſe Str 
dien auf? Dieſe alten uſprüche und revolutionären Beispiele Ih?” 
ren uns in unſeren Phantaſien, die ſich gerade jetzt mit blühe £ 
Finanzvorlagen und einem großen jährlichen un beſchäfti⸗ 
gen.. .. Geſetzt, Savoyen wäre endlich Kanzel) ürde es daun 
nicht eine Tantalusqual für eine franzoͤſiſche Armee ſein, fortwäh⸗ 
rend auf den Alpen zu horſten und gewiſſermaßen in die Straßen 
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von Turin hinabzuſchauen? Weder Hannibal noch Napoleon 1. 
vermochte der Verſuchung zu widerftehen, ... In Gaſthöfen und 
Häusern, wo die Zimmerthüren in Verbindung ſtehen, iſt es Brauch, 
den Schlüfſel auf der Seite des ſchwächern Schläfers zu lune 
Die arme Sardinia ſchläft in der Stube neben der eines ſtarken, 
unternehmenden und in ſeiner Moral etwas ae Herrn. 
Billigerweiſe alſo ſollte Sardinia den Schlüſſel haben. Nicht, daß 
er ihr viel nützen würde, falls er die Thüre ſprengen wollte, aber 
doch wäre es zu unanſtändig, ihm den Schlüſſel zu geben. Aber 
wir hoffen, Frankreich denkt nicht fo. Es würde die ganze Vergol⸗ 

ing von feinen italieniſchen Adlern abreiben. Sardinien freilich 
würde nicht nein ſagen. Victor Emanuel würde ſich nicht lange 
beſinnen, ein paar Städte und Berggipfel für Florenz umzutau⸗ 
chen. Aber was würde die Welt dazu ſagen 2... Da ſieht man, wie 
unmöglich dergleichen je vorkommen kann. Nizza moͤge ſich alſo 
beruhigen und die Savoyarden ſich tröſten. Sie find fo * vor 
einem franzoͤſiſchen Eingriff, wie Oeſtreich vor einem Jahre war.“ 

— [Die Sch n 8,) Der „Obſerver“ dringt darauf, 
daß die Bildung von Schützenkorps trotz der friedlichen Ausſichten 
nicht nachlaſſen möge; denn es handle ſich nicht um die Abwehr 
einer augenblicklichen Gefahr. Es ſei überhaupt nothwendig, daß 
ein ſo reiches Volk, wie das engliſche, mehr als bisher die Waffen 
zu führen lerne, um nöͤthigenfalls ſeine Reichthümer zu vertheidi⸗ 
ar „Ehe nicht 200,000 wohldisziplinirter Schützen auf der Mur 

errolle ſtehen, ſei der Zweck des Unternehmens nicht erreicht. 

„Obſerver“ und der „Mark⸗lane Expreſs“ haben jedes Blatt 
zehn Schugen aus den bei der Zeitung angeſtellten Leuten equipirt. 

r. Jackſon, Paxlamentsmitglied, hat aus ſeinen Arbeitern hundert 

ann für die Artillerie von Birkenhaed ausgerüſtet. In Manche⸗ 

—— dem Hauptquartier der Friedenspartei, find ſchon 3000 Mann 
illt. 

— [Tagesnotizen.] Die Königin ertheilte vorgeſtern dem 
Obe Gef, e, Gal St. Germans, und dem Kontroleur des 
löniglichen Haushalts, Lord Proby, Audienz, um aus ihren Hän⸗ 
den die Antwort⸗Adreſſen des Ober⸗ und Unterhauſes auf die Thron⸗ 
tede in Empfang zu nehmen. Der Maharadſchah Dhulip Singh, 

iscount Eversley, Lady Karoline Barrington, Sir James Gra⸗ 
ham, Sir Hamilton Seymour nebſt Gemahlin, Oberſt Oliphant: 
und Mayor Elphinſtone befinden ſich in Windſor zu Gaſte. — 
Die „Morning Poſt“ ſtudirt die Lage Deutſchlands und ftellt Ver⸗ 

eichungen zwiſchen Oeſtreich und Preußen an, die natürlich zum 

oriheil des letztern ausfallen. — Das „Court Journal“ will 
beſtimmt wiſſen, daß Lord Brougham an einer „Geſchichte der 
eugliſchen Verfaſſung“ arbeite. — Die bereits mehrfach erwähnte 
Maſchinerie zur Herſtellung von Armſtrong⸗Geſchützen in Wool⸗ 
wich iſt jet jo weit ausgedehnt, daß von nun an wöchentlich nicht 
mehr 20, Pech 45 Geſchüße abgeliefert werden können. Waren 
bisher blos 12pfündige gegoſſen worden, ſoll von nun an mit der 
Naben von 25 Pfündern begonnen werden. — Die frühere 
Mittheilung, daß die Sammlungen des Britiſh⸗Muſeums wegen 
Naummangel getheitt werden, beſtätigt ſich. Es iſt beſchloſſen, daß 
die Bibllothek und die Antiken im fetzigen Gebäude bleiben, wäh⸗ 
rend ſämmtliche naturhiſtoriſchen Sammlungen in einem andern 
Stadttheile (wahrſcheintich Kenſington) untergebracht werden. — 
Von der Arbeitsein ellung der Baugewerfe hatte man ſeit Wochen 
nichts weiter gehört. Ihre Bedeutung war geſchwunden, ſeit die 
tüchtigſten unter den Arbeitern den Agitatoren den Rücken gekehrt 
und ihre Beſchäftigung wieder aufgenommen hatten. Jetzt erfährt 
man durch ein Zirkular, daß dieſe Arbeitseinſtellung noch immer 
nicht ganz beendigt iſt. — Es ſollen noch immer 2500 freiwillig 
feiern, doch ſind dieſe der bitterſten Noth preisgegeben, da ihnen 
die Vereinskaſſe während der letzten Woche nur noch 4 Sh. pro 
Mann aus zuzahlen im Stande war. Es iſt ſchwer zu age 
wie die Leute ſich mit dieſem nothdürftigen Beitrage gegen Hunger 
und Kälte ſchützen. — Aus Melbourne vom 19. Dezember 
wird von Aden d. d. 18. Dez. telegraphirt: Das auſtraliſche Parla⸗ 
lament kam am 29. Nov. zuſammen. Die Finanzvoilage weiſt 
namhafte Erſparungsmaaßregeln nach. Die aan en 
wurde durch die Regierung angekauft In kaufmänniſchen Kreiſen 
herrscht eine Panique, und viele Häuſer haben fallirt (darunter 
P. M. Tennant King, Burge und W. J. Pole). Die Waarenhäu⸗ 
er waten übervoll und die Banken ſehr vorſichtig, Gelder vorzu⸗ 
trecken. Am 7., 8. und 19. ult. gingen 3 Goldſchiffe mit zuſam⸗ 
men 33,650 Unzen Gold nach England ab. Auch in Sidney wa⸗ 
ren Erſparniſſe in den Ausgaben der Kolonie, dabei eine Subſidie 
für einen Telegraphen nach Europa beantragt worden. 

London, 30. Jan. [Parlament.] In der heute ſtattge⸗ 
habten Sitzung des Unterhauſeß erwiederte Lord John Ruſſell auf 
eine Interpellation Disraeli's, die Mittheilungen, auf welche Lord 
Granville im Oberhauſe angeſpielt habe, wären im Juli vorigen 
Jahres gemacht worden aus Veranlaſſung einer Mittheilung, welche 
Lord Cowley von einem Geſandten in der Schweiz erhalten habe. 

fordere Ueberlegung, ob die Vorlegung der darauf bezüglichen 

kumente ohne Dienſtſtörung zuläſſig ſei. Gladſtone kündigte an, 
er werde kommenden Montag das Budget vorlegen und Anträge in 
Bezug auf den Handelsvertrag stellen. (Tel.) 


Frank tei ch. 0 
aris, 28. Januar. [Die Erwerbung Nizza's und 
Sa or ent.] Das engliſche Kabinet hat ſich bei der Interpella⸗ 
lion bezüglich der Vergrößerung Frankreichs ziemlich kühl verhal⸗ 
n. In früheren Zeiten wäre man jenſeils e bei dem 
bloßen Verdacht, daß man in Paris derartige Ideen habe, ganz 
anders in Feuer geralhen. Man muß alſo wohl annehmen, daß, 
wenn Lord Palmerſton am Ruder bleibt, dieſe Frage Im franzöfts 
chen Sinne gelöft werden wird. Vielleicht glauben die bratfigen 
engliſchen Staatsmänner, daß ſie den Ehrgeiz Frantic u 
avoyen und Nizza befriedigen können. Aber die failer iche — 
derung begehrt dieſe Provinzen im Grunde weniger ihrer ſelbſt, 
als des Prinzips wegen, das ſie bei dieſer Beſitzergreifung 4 5 
ſten Male zur Geltung zu bringen hofft. Ein hieſiges Blatt, da 
in ſolchen Dingen Beſcheid weiß, ſpricht ſich darüber bereits unver⸗ 
holen aus. „Die Antwort des engliſchen Miniſteriums auf die 
Suferpellation Lord Normanby's“, ſagt es, „iſt ein Muſter diploma⸗ 
e Feinheit. Es wird darin viel geſprochen, ohne daß etwas ge⸗ 
gt wird. Man kann aber ſo viel daraus erſehen, daß die Frage 
au der Tagesordnung iſt, und daß, wenn England die Annexion 
avoyens und Nizza's auch nicht gern ſieht, es ihr doch keinen 
ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzen wird. Uebrigens werden alle 
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fs auf Mar de der natürlichen e 7 1 75 
eziehende Fragen auf natürliche Weiſe und durch die Gewalt der 
Dinge allein zu ihrer Stunde an die Reihe kommen, ohne daß 
Frankreich die Initiative zu ergreifen genöthigt ſein wird. So 
macht die Annexion Mittelttaltens W pfemant den Anſchluß Sa⸗ 
voyens und A 8 an Frankreich unvermeidlich. Alle Welt bes 
greift das. Auf der anderen Seite wird die annexioniſtiſche Be⸗ 
wegung, die ſich in Deutſchland zu Gunſten Preußens vorbereitet, 
eine von dem franzöſiſchen Inkereſſe angedeutete und geforderte 
Annexion hervorrufen. Man kann wohl ſagen, daß jetzt in 
Europa Jedermann damit beſchäftigt iſt, ſich in die Bedingungen 
einer natürlichen Exiſtenz zurückzuverſetzen. Das Wiedererwachen 
der Nationalitäten und das Streben aller Völker nach Einheit 
werden in Europa der Reihe nach Veränderungen herbeiführen, die 
ohne gewaltige Erſchütterungen vor ſich gehen werden.“ Daß man 
in England dieſe Ideen nicht kennen ſollte, iſt nicht anzunehmen; 
doch hält man es für paſſender, vor ihrer Anwendung auf die franz 


zoͤſiſche Oſtgrenze vorerſt die Augen zu verſchließen. (N. 3.) 


Paris, 29. Jan. [Savoyen und Nizza.] Sie dürfen 
als ſicher annehmen, daß die Abtretung Savoyens und Nizza's 
vorläufig fallen gelaſſen werden wird. Der Widerſtand, der die⸗ 
ſer Anneration entgegentritt, ſcheint zu ſtark und zu vielſeitig, als 
daß man es in dieſem Augenblick gerathen finden: könnte, es auf 
einen Kampf mit den widerſtrebenden Elementen ankommen zu 
laſſen. Piemonts Einwilligung in die Ueberlaſſung dieſer Provin⸗ 
zen an Frankreich iſt verbrieft und damit der Anfangsakt der Er⸗ 
werbung Biol: Für das Uebrige wird ſich ſpäter Zeit und Ge⸗ 
legenheit finden, zunächſt iſt beſchlaſen die Sache ruhen zu laſſen. 
Bei den eifrigen a e hat dieſer Entſchluß eine gewiſſe 
Verſtimmung gegen Thouvenel hervorgerufen. Dieſe Leute, die 
Ir einbildeten, Napoleon III. müſſe in Europa eben ſo zwanglos 
einem autokratiſchen Belieben folgen dürfen, wie er es in Frank⸗ 
reich thut, machen dem neuen Miniſter, deſſen Einfluß ſie dieſes 
Zurückweichen zuſchreiben, eine temporiſirende Politik zum Vorwurf, 
die, wie fie Jagen, nicht bonapartiſch iſt. (B30 
Tageshericht.] Der „Moniteur“ berichtet, daß, als 
die Kaiſerin heute in raſcher Fahrt durch die Avenue de l'Impera⸗ 
trice kam, ſich eine Frau mit einem Kinde auf dem Arme zwiſchen 
die Pferde ſtürzte, da ſie eine Bittſchrift in den Wagen zu werfen 
beabſichtigte. Glücklicherweiſe nahm ſie keinen Schaden, und die 
Kaiſerin hörte ſie freundlich und gerührt an. Das amtliche Blatt 
warnt aber die Bittſteller ernſtlich vor dergleichen Wagniſſen, da 
jede an der Pforte der Tuilerieen abgegebene Bittſchrift einer ernſt⸗ 
haften Prüfung unterzogen werde. — Das letzte Geſetzbulletin ent⸗ 
1 ler 101 ae rn Bar E neuen Fra . . 

’ ‚anderes De i e jäh ventio 
In die Sakıllern des St. Vincenz 1 — De be 21 25,000 
Fr., die 1848 auf 20,000 Fr. ermäßigt wurde. (Das Alles wohl 
als ein Zeugniß für den treuen kirchlichen Sinn des Kaiſers, und 
als ein Pflaſter auf die Wunde, welche die Losreißung der Ro⸗ 
mazna geſchlagen? D. R) — Das Schreiben an die Batonniers 
des Advokatenordens von Hrn. d Hauſſonville, welches zuerſt im 
„Courrier du Dimanche“ veröffentlicht wurde und Gegenſtand 
einer Verwarnung war, iſt nun bei Michel Levy erſchienen. — Der 
Marquis v. Cadore, eriter Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
in Rom, reift heute nach Rom ab (l. Tel.). — Der Unterrichts miniſter 
hat, gemäß dem Erlaß vom 22. Febr. 1858, einen Sahresprels von 
1500 Fr. für das beſte geographiſche Wörterbuch (ines Departe⸗ 
ments oder auch nur eines Arrondiſſeme its) ausgeſetzt. — Herr 
v. Franqueville, Staats rath, geht in einer beſonderen Million nach 
London. Oberſt Cornely, der in militäriſchen Angelegenheiten nach 
England geſchickt worden war, iſt wieder hier angekommen. Er iſt 
der erſte Adjutant des Marſchalls Canrobert. — Die Urlaubsxreiſe 
des Herzogs von Montebello nach Paris iſt verſchoben. Er bleibt, 
erhaltener Weiſung zufolge, vorläufig an ſeinem Poſten in Peters⸗ 
burg. — Das „Days“ bringt mit geſperrter Schrift folgende Note: 
Der „Courier des Alpes“ vom 25. Jan kündigt an, daß er mit 
Beſchlag belegt wurde. Dieſes Journal ſchreibt ſeine Beſchlagnahme 
der Unkerſtügung zu, die es dem Anſchluſſe Savoyens an Frank⸗ 
reich zu Theil werden läßt. — Da Lord Derby und ſeine Freunde 
im engliſchen Parlament ſich gegen die China⸗Expedikion ausge⸗ 
ſprochen haben, ſo ſieht ſich der Conſtitutionnel“ heute zu dem 
Nachweiſe genöthigt, daß der Krieg mit China nicht bloß eine 
Ehrenſache Frankreichs und Englands, ſondern auch ein im finſtern 
Aſien Licht, Recht und Sittlichkeit verbreitendes Werk ſei. (Natür⸗ 
lich, wieder bloß der „Civiliſation wegen! D. R.) — In Nantes 
hat die Polizei eine Falſchmünzerbande vier Perſonen, aufgehoben, 
welche Zweifrankenſtücke mit dem Bildniſſe Louis Philippe's und 
der Jahreszahl 1838 anfertigte. — Rudio, der Genoſſe Orſini's, 
15 Hi feiner Flucht aus Cayenne auf braſilianiſchem Boden ge⸗ 
orben. 

Paris, 30. Jan. [Manifeſtation in Savoyen] Ein 
hier eingetroffenes Telegramm vom heutigen Tage meldet aus Cu⸗ 
loz, einem franzoͤſiſchen Dorfe an der ſaboyiſchen Grenze, daß die 
antiſeparatiſtiſche Partei, welche bei der zu Chambery am 22. d. 
ftattgehabten Gemeindewahl unterlegen, am 29. eine Manifeſta⸗ 
tion gemacht habe (ſ. Chambery). Nach einem von Chamber) aus 
ergangenen Aufrufe jeten daſelbſt 250 Pexſonen aus ganz Savoyen 
0 55 5 5 5 und hätten bei dem Gouverneur angefragt, ob 
der König Savoyen abtreten wolle. Die Antwort habe gelantet, 
daß der König dies nicht gern thun würde. Die Bevölkerung fährt 
das Telegramm fort, habe der republikaniſchen Propaganda, welche 
im Haſſe gegen das kaiſerliche Frankreich handelt, widerſtanden 

und jet der Manifeſtation fremd geblieben. (Tel) 

Paris, 31. Jan. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
ſagt: Das Gouvernement hat oft den gufreizenden polemiſchen 
Ghatakter religiöſer Fragen beklagt. Nach der Unterdrückung des 

Univers“ würden Ausbrüche, wie ſie ſeinen Provokationen ent- 
ſprachen, fünftighin ohne Motiv, ohne Entſchuldigung fein. Die 
ganze Preſſe wird dieſe ſchweren Fragen verſtehen, welche mit Ruhe 
und Mäßigung diskutirt werden müſſen, wie fie durch das Inter⸗ 
eſſe des öffentlichen Friedens und durch die Achtung vor der Reli⸗ 

lon geboten find. — Der Kaiſer hat wegen des Ablebens der 

Froßherzogin Stephanie eine 3Jtägige Trauer angeordnet. — Ein 
hier eingegangenes Telegramm aus Genua vom geſtrigen Tage 
meldet aus Neapel vom 27. d, daß General Pianell Berftärfungen 
gefordert habe und daß, wie verſichert wird, die Grenztruppen ber⸗ 
mehrt werden ſollen. Bei einer in Neapel ſtattgehabten Manifeſta⸗ 
ion hat man die Rufe: Es lebe die Konflitution! gehört. 


rn Na | 0 
ürich, 26. Januar. [Die ſavoyiſche Frage.] Der 
Bund“ macht heute ein ſehr bedenkliches u ehe, Ge⸗ 
ſicht; es fällt ihm auf, daß die Pariſer Blätter zwar von der Abtre⸗ 
tung Savoyens an Frankreich Ipreipen, der Uebergabe der neutrali- 
rten Diſtritte an die Schweiz aber mit keinem Worte erwähnen. 
Zwar hefte er noch, daß das franzöſiſche Staatsoberhaupt, welches 
ja gewiß die Angelegenheit gründlich „ſtudirt“ habe, einſehen müſſe, 
wie die Einverleibung von ganz Savoyen gleichbedeutend ei mit 
dem Ruin der ſchweizeriſchen Nu e der ſchweizeriſchen Selbſt⸗ 
vertheidigungskraft und alſo auch der ſchweizeriſchen Neutralität; 
aber die Gründe, welche er für ſeine Hoffnung vorführt, ſind ſehr 
ſchwach. Es iſt z. B. keine K CHEND, Tradition, wie ex behaup⸗ 
tet, daß die Schweiz neutral und zur ehauptung ihrer Neuttali⸗ 
tät genügend ausgeſtattet ſein Hülfe wenn die Herren in Bern die 
Schrift des Prinzen Napoleon über die ſchweizeriſche Verfafſung 
nachleſen wollten, dann würden ſie finden, daß der Kaiſer ſchon 
1833 der Anſicht war, die Schweiz hate ſtets im engſten Bünd⸗ 
niß mit Frankreich ſtehen, weil fie auf einer langen Strecke deſſen 
Grenzen decke. Napoleon III. iſt trotz jeineg ſchweizeriſchen Bürger⸗ 
rechts durch und durch Franzofe; die Schweiz hat fir ihn nur inſo⸗ 
fern Bedeutung und Berechtigung, als fie Frankreich und dem Kai⸗ 
ſer nützt, ihre Neutralität kann er nur anerkennen, ſobald ſie ihm 
für ſeine Zwecke paßt. Napoleon I. ſoll einmal geäußert haben, er 
habe die Schweiz nur deshalb nicht zertrümmert, weil fe ſich ihm 
gefügt; ſein Neffe und Nachfolger denkt gewiß auch in dieſem Punkte 
wie er. Schon zeigt ſich ja eine die Schweiz bedrohende Wolke. 
In den Erörterungen der Partſer Preſſe iſt eine Phaſe auch den 
hieſigen Politikern ſehr aufgefallen, die Stelle von den natürlichen 
Grenzen, zu denen auch die Alpen 1 Sollen dieſe und der 
Rhein Frankreich von der übrigen Welt ſcheiden, ſo bleibt am Ende, 
wenn man konſequent ſein will, nichts übrig, als die ganze Schweiz 
mit Ausſchluß Teſſins und der italieniſchen Thäler Bündtens zu 
Frankreich zu ſchlagen. An Rechtsgründen für eine derartige Ope⸗ 
ration kann es nicht fehlen, denn Helvetjen war ja einmal vor 
1900 Jahren, ein Theil Galliens, und in nicht weniger als viec 
Kantonen wird durchweg, in zweien wenigens zum Theil franzöfiſch 
geſprochen. Die übrigen kommen natürlich nicht in Betracht, wenn über 
ihre Beſtimmung entſchieden wird; wollte man die Deutſchen um 
Erlaubniß fragen, jo könnte man ja auch die Rheingrenze nicht her⸗ 
ſtellen. Es ſollte uns gar nicht wundern, wenn die jetzt ſo beliebte 
Fahne der Nationalität dereinſt zuerſt in den N euttäffiiren Diſtrik⸗ 
ten erhoben werden ſollte; wer dieſe aus reiner Großmuth ſchenkte, 
kann ſie auch wieder nehmen, wenn ein vermeintlich höheres Prin⸗ 
zip ı8 erfordert, wenn Frankrei 15 it feinen Brüdern verbinden 
und ſich durch bie Alpen Dee, Taffen will. (N. 3.) 
Italien. 

Turin, 26. Jan. Die italieniſcheßrage; Savoyen; 
Vermiſchtes.] „Der hieſige „Indipendente“ führt in der Frage 
der Annexionen eine ſehr verwegene und maaßloſe Sprache. Er 
ſagt, daß die Innigkeit zwiſchen England und Frankreich zu groß 
und die Haltung der Venetianer zu patriotiſch iſt, als daß ein Krieg 
nöthig ſcheine, um Italien vollſtändig zu befreien. „Wir find 
überzeugt, daß in ſehr kurzer Zeit die italieniſche Frage definitiv 
beſchloſſen ſein wird und das ohne Blutvergießen. ittelitalien 
und Venedig, mittelſt einer großen Geldenkſchädigung und dem 
Verſprechen künftiger Territorialkompenſationen erkauft, werden 
dem ſardo-lombardiſchen Königreiche einverleibt. Die weltliche 
Gewalt des Papſtes wird auf Rom und ſein Gebiet beſchränkt. 
Ein Theil der rͤmiſchen Staaten wird Neapel vergrößern. Franz 
II. wird ſeinem Volke konſtitutionelle Freiheiten geben, welche Frank⸗ 
reich, England, Rußland und Preußen garantiren. Savoyen wird 
von Italien abgetrennt werden, ein Opfer für welches die Wieder⸗ 
herſtellung der italieniſchen Nationalität, die Vervollſtändigung 
der franzöſiſchen Nationalität und der Friede der Welt entſchädigen 
würden.“ So der „Indipendente“. — Das miniſterielle Jour⸗ 
nal von Chambery veröffentlichte am Tage vor den Munizipal⸗ 
wahlen folgende Anſprache an die Wähler, die in „Separatiſten“ 
und Antiioparatiften® ſich theilen: Ueberlegt es wohl ihr Wähler. 
Wollt ihr eine unwiderſtehliche Waffe für Savoyens Zerſtückelung 
leihen, jo votirt für die Liſte des ſeparatiſtiſchen Blattes, des „Cour⸗ 
tier des Alpes“. Wollt ihr die Erhaltung Savoyens mit jeinem 
Namen, ſeinen Freiheiten, ſeiner kleinen Nationalität, wollt ihr dem 
Widerſtande der Regierung zu Hülfe kommen und ihren Triumph 
ſichern, ſo ſtimmt für die Liſte des liberalen konſtitutionellen Ko⸗ 
mité's. Morgen entſcheidet ſich das Geſchick des Landes. Jeder 
thue ſeine Pflicht. Es wurden ſämmtliche Kandidaten des ſepara⸗ 
tiſtiſchen „Courxier des Alpes“ gewählt. — Die „Gazetta uffiziale 
del regno“ veröffentlicht ein Dekret, durch welches für Befeſtigungs⸗ 
arbeiten und militäriſche Bauten 42 Millionen Lire angewieſen 
werden. — Conte Marliani, Abgeordneter der Emilia⸗Provinzen 
bei der hieſigen Regierung, it, nach London abgegangen. — cdi: 
Oberbefehl über die geſammte Artillerie der Emilia ſoll dem 15 ir 
niſchen General Cavalli zugedacht fein. — Aus Savoyen 1 eine 
Ergebenheitsadreſſe an den Papſt abgegangen. — IR tions, 
zulage des Gouverneurs von Mailand fal auf 100, d Fr erhöht 
werden. — Die Freude über Cavours Ernennung dauert fort. 
Man bemerkt auch, daß die Ariftofratie van We en und Parma, 
die bisher ſchmollte, ſich nun auch weniger en Seite hält. Fa⸗ 
rini hat Preßfreiheit in Bologna 10 10 und der Jubel iſt 

roß. In dem betreffenden Dekrete 115 es, das ſardiniſche Ge⸗ 
5 werde vorläufig in Kraft bleiben 10 er Emilia, bis dieſe un⸗ 
ter die wirkliche Gewalt der Regierung des Königs gekommen ſein 


werde. 5 1 
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die Spitze der Artillerie zu treten. — Aus Venetien melden die 


en die Abjendung der 


Berichte von großer Aufregu 
de - ewäſſern iſt Gegenbe⸗ 


tie „Euribice nach den di Aigen 

Fregatte „Eurydice* nach den chine 

fehl erfolgt. (K. 3.) i 
Mailand, 28. Jan. [Graf Rochefort; der Biſchof 

von Brescia. ] gen Sin Graf Rochefort, Kavallerie⸗ 

kommandant des franzöfiichen Okkupationskorps, iſt hier eingetrof⸗ 

fen. — Der Biſchof von Brescia hat einen Prieſter, welcher eine 


Schrift gegen die weltliche Gewalt des Papſtes veröffentlichte, bei 


Strafe der Exkommunikation zum Widerrufe angehalten. 

— [Stimmung in Verona] Der Gazzetta di Milano“ 
wird berichtet, daß in Verona ein franzöſiſcher General und ein 
anderer franzoͤſiſcher Offizier, die bei der Grenzregulirung thätig 
waren, dem Feſtungskommandanten Degenfeld am 23. Jan. einen 
Abſchiedsbeſuch abſtatteten und, um kein Aufſehen zu machen, Ci⸗ 
vilkleider angelegt hatten. Beim Austritte aus einer Kirche, die ſie 
beiläufig beſuchten, um dortige Gemälde zu ſehen, wurden die 
Franzoſen erkannt und ſofort von Veroneſen umringt und unter 
dem 
Napoleon III.!“ begleitet, bis fie ſich dieſer Kundgebung ſchleunigſt 


entzose 
hambery, 29. Jan. [Proteſtation.] Eine Deputa- 


tion von 24 Perſonen, begleitet von einer großen Anzahl von Bür⸗ 


gern, hat ſich zu dem Gouverneur begeben und ihn der Treue der 
Savoparden gegen den König und die Dynaſtie verſichert und Auf⸗ 
klärung über die Gerüchte von einer bevorſtehenden Trennung ver⸗ 
Das Der Gouverneur dankte ihnen für dieſe Proteſtation und 
erwiederte, die Regierung habe niemals die e Savoyen 
abzutreten (vergl. Telegr. in Nr. 25). Als dieſe Worte der Menge 
bekannt wurden, brach ſie in Freudengeſchrei aus und trennte ſich 
in beſter Ordnung. (Vergl. oben die franzöſiſche Depeſche über 
denſelben Vorfall.) 

Rom, 20. Jan. [Demonſtration; Antonelli zc.] Das 
Feſt der Stuhlfeier Petri gab der Bevölkerung Anlaß, ihre Anhäng⸗ 
lichkeit an den Papſt durch eine ebenſo einmüthige wie herzliche 
Demonſtration zu bezeigen. Alle Fenſter waren geſchmückt und die 
ganze Stadt erleuchtet, ohne daß deshalb ein Befehl ergangen 
wäre. — Wie dem „Nord' verſichert wird, bemüht ſich Kardinal 
Antonelli, der neuerdings wieder an den Kongreß glauben ſoll, von 
allen röͤmiſchen Gemeinderäthen Adreſſen zu erlangen, die er dem 
europäiſchen Areopag vorlegen wolle, um zu beweiſen, daß die 
päpſtliche Regierung bloß verleumdet worden ſei. Zugleich hoffe 
Antonelli darauf, daß die Rama. Regierung durch die franzö⸗ 
ſiſche Geistlichkeit ſich gezwungen ſehen werde, ihre jepige römiſche 
Politik aufzugeben. — Mit den Unterhandlungen über den Abſchluß 
eines Konkondats mit Naſſau iſt Kardinal Reiſach betraut. — Der 
hieſige Klerus hat bis jetzt noch keine materiellen Opfer für die 
Beduͤrfniſſe des Augenblicks angeboten, und überläßt dieſe Spen⸗ 
den dem Auslande. 

Rom, 23. Jan. [Tu mult.] Geſtern Abend zeigten ſich 
hier ſchlimme Symptome. Die nicht kleine Partei des rüber bier 
weilenden ſardiniſchen Geſandten Grafen della Minerva glaubte, 
dem roͤmiſchen Adel und Senate für ſeine dem Papſte am Feſte 
Petri Stuhlfeier dargebrachten Ehrfurchtsbezeigungen eine Gegen⸗ 
demonſtration ſchuldig zu ſein. Mehr als 10,000 Menſchen, dar⸗ 
unter freilich wohl viel Neugierige, durchtobten in der Abſicht ge⸗ 
ſtern faſt zwei Stunden lang die Straßen und ließen das freie 
Italien mit dem Kaiſer der Franzoſen und dem Könige von Sar⸗ 
dinien hoch leben. Keine Zivil⸗ oder Militärbehörde trat dieſem 
tollen Treiben mit Entſchloſſenheit entgegen. 


Spanien. 


Madrid, 22. Januar. [Vom Kriegsſchauplatze.] Pri⸗ 
vatmittheilungen zufolge glaubt man nicht, daß die Stadt Tetuan 
einen ernſten Widerſtand leiſten wird, ſondern daß die Mauren den 
Platz räumen werden. Die nördliche Seite der Stadt allein iſt 
mit Artillerie gut verſehen. Derſertion und Hungersnoth dezimi⸗ 
ren die marokkaniſche Armee. Man ſpricht viel von Friedensver⸗ 
— man ſagt, daß ſofort nach der Einnahme Tetuan's zu 

nger ein Friedensvertrag unterzeichnet werden ſolle. Die Grund⸗ 
lagen wären: eine Entſchädigung an Spanien für Kriegskoſten, 
in 3 Jahren zahlbar, Abtretung des Gebiets bei Ceuta bis zur 
Sierra Bullones, d. h. des ganzen eroberten Territoriums, feierliche 
Verpflichtung des Kaiſers von Marokko, Spanien gegen die Stämme 
von Unghera Sicherheit zu Dcr Wird der Friede nicht ge⸗ 
ſchloſſen, jo iſt es nicht zweifelhaft, daß die Armee von Tetuan na 
Tanger gehen wird. Man vereinigt zu Cadix und Malaga eifrigſt 
das Armeekorps, welches Die nach Afrika gebracht werden ſoll. 
Dieſes Armeekorps, die baskiſchen Freiwilligen und das kataloniſche 
Bataillon werden eine Verſtärkung von 14 Bataillonen, ein Regi⸗ 
ment Kavallerie und die nöthige Artillerie liefern. 


— [Der Kampf in Marokko.] Aus dem Hauptquartier 
der ſpaniſchen Armee bo: Tetuan, 18. und 19. Januar, N die 
Indépendance“ neue Berichte, die unſere wiederholten Bermuthuns 
en, daß der Kampf mit Winterwetter, ſtürmiſcher Eee, ſtraßen⸗ 

oſem Terrain und mauriſcher Tapferkeit kein jo leichter fein werde, 
wie man ſich in Madrid bei Hofe einbilde, von Neuem beſtätigen. 
Der Senner Havas! wird aus Madrid, 23. Jan. berich⸗ 
tet, daß Gurrea, früher Adjutant Eſpartero's, der Unterhändler wer 
en Abſchluſſes des Friedens mit Marokko ſei; es ſcheine, daß dem 
General Odonnell 
nungen aus der Hauptſtadt zugekommen ſeien. Einem Briefe der 
Patrie“ aus Gibraltar, 19. Jan., zufolge fand bereits am 15. in 
anger eine Friedenskonferenz ftatt, woran nebſt mehreren Vertre⸗ 
tern europäiſcher Mächte von marokkaniſcher Seite der Miniſter des 
Auswärtigen, Mohamed⸗el⸗Katib, und der am 13. von Fay einge⸗ 
troffene Muls⸗Eteſſerab (Schaßmeiſter) des Kaiſers Hanud Ab» 
dallah, Theil nahmen. In Gibraltar, wo bereits ein Adjutant 
Odonnell's eingetroffen, ſollte in den nächſten Tagen eine zweite 
Konferenz fell — Der „Correſpondance Haas 1555 
ſucht der päpftliche Nunzius in Madrid Freiwillige für die päpſt⸗ 
liche Armee in Spanien zu werben. Die ſpaniſchen Geſetze verbie⸗ 
ten dieſe Werbungen Meng; nach Beendigung des afrikaniſchen Krie⸗ 
es würde es au Freiwilligen in Spanien nicht fehlen, die ſpaniſche 
egietimg werde jedoch ſchwerlich die Erlaubniß zu ſolchen Werbun⸗ 
gen ertheilen, da fie nicht Luſt habe, „Demonſtrationen zu ermuthi⸗ 
gen, die nur Frankreichs und Englands Mißfallen erregen würden.“ 
— Aus Madrid, 26. Jan., wird telegraphirt: „Vom Kriegsſchau⸗ 
plage wird gemeldet, daß der Bau der Redoute vor Aduanna am 


* 


ufe: „Es lebe Italien! Es lebe Viktor Emanuel! Es lebe 


in Betreff der Friedens⸗Verhandlungen Eröff⸗ 
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25. Jan. vollendet wurde. Zwei andere Redouten find im Bau be⸗ 


griffen. Große Vorräthe von Lebensmitteln und Munition werden 
ausgeſchifft. Die Auslieferung des fande RAGBFR NEIN? vor⸗ 
bereitet.“ Da dieſe Vorbereitung ſchon ſeit Mitte Jan 


agt hätte: Die 
kes iſt wegen unzureichender 5 8 und in Folge der 
ſtürmiſchen See, wie der grundloſen Straßen noch immer nicht be⸗ 
wirkt worden. — Von demſelben Tage wird aus Madrid telegra⸗ 


Januar dauert, 
10 wäre der A der Wahrheit näher gekommen, wenn er ge⸗ 
usſchiffung und Aufſtellung des Belagerungspar⸗ 


phirt: „Die Häfen des Fluſſes Tetuan und dieſe Stadt ſelbſt (d. h. 


wenn die Spanier dieſelbe erobert haben), ſind zu Freihäfen er⸗ 
klärt worden. Von Ceuta nach Tetuan ſoll eine Eiſenbahn ange⸗ 


legt werden.“ 0 
Nußland und Polen. 
Petersburg, 15. Jan. [Umgeltaltung des Zen ſur⸗ 
weſens; Schlendrian im poſtweſen ꝛc.] So eben ver⸗ 
nehme ich aus guter Quelle, daß nun doch die beabſichtigte Umge⸗ 


ſtaltung des Zenſurweſens in wenigen Wochen ſtattfinden wird. Es 


übernimmt nämlich Herr v. Gontſcharoff, ein bekannter ruſſiſcher 
Literat, an Stelle des abgetretenen Hrn. v. Korff, die Leitung. Aus⸗ 
nahmen werden leider auch dieſes Mal ſtatuirt werden und wahr⸗ 
ſcheinlich den Hof, das auswärtige Miniſterium, die Synode und 
die Poſt umfaſſen. Im Uebrigen wird aber der Plan, die Zenſur⸗ 
behörde als fünfte Kanzlei mit Miniſterialrang zu geſtalten, feſtge⸗ 
halten werden. Am bedauerlichſten iſt unzwelſelhaft die exzeptio⸗ 
nelle Stellung der Poſt; denn gerade ſie bedürfte vor Allem einer 
ganz unnachſichtlichen Kritik. Das Fuhrweſen, namentlich im In⸗ 
nern des Reiches, befindet ſich noch in den Uranfängen der Kultur. 
Der Reiſende muß auf Pferde oft Tage lang warten, Wagen giebt 
es faſt gar nicht, nur elende Kibitken. Beiwagen werden ſelbſt auf 
den regelmäßigen Touren nicht geſtellt. Das einzige Verdienſt iſt 
das unvernünftige Jagen. Nun ſoll die Poſt ihre eigene Zenſurge⸗ 
walt behalten, die ſogar eine Doppelgewalt iſt. Denn ſie genſtet 
zuvörderſt politiſch ſämmtliche ankommende Zeitungen, ſchneidet 
aus, bedruckt ſchwarz, wie es gerade die Eile des Geschäfte geſtat⸗ 
tet. Außerdem aber zenſirt fie zugleich alle poſtaliſchen Mittheilun⸗ 
gen der ruſſiſchen Blätter. Eine freie Preſſe würde den Augiasſtall 
von Mißbräuchen aller Art wie Spreu wegfegen, und wer brauchte 
dieſe Unterſtüzung im gegenwärtigen Augenblicke mehr als die Re⸗ 
gierung? Aber es geht nicht, ſie hat den Willen, allein es fehlt ihr 
an der Kraft. Das Ausland kann ſich keinen Begriff von der Re⸗ 
nitenz machen, der ſie in dieſen lobenswerthen Bemühungen auf 
Schritt und Tritt begegnet. Wir haben, um nur eines hier Nia 
zugreifen, ſchon fo und jo lange eine Bahnverbindung bis Pfkow, 
theilweiſe ſchon ſogar bis Dünaburg. Daß nun die Poſt am End⸗ 
punkte der fertigen Strecke ein großes Poſtamt etabliren ſollte, um 
von dort aus mit direkter Route auf Tauroggen Paſſagiere und 
Poſtgüter zu befördern, das fällt dem Herrn Poſtchef nicht ein. 
Was geht ihn die Bahn an? Er kutſchirt nach wie vor die alte, 
R Straße über Dorpat, Riga u. ſ. w. Wer nicht mit: 
ahren will, läßt es bleiben. Hier zu Lande fällt ſo etwas kaum 
mehr auf. Kommt es doch alle Tage vor, daß man auf der Mos⸗ 
kauer Bahn Paſſagiere abweiſt, weil kein Plaß mehr iſt. Es ſind 
nur vier Wagen für den Zug beſtimmt, und die find voll. Hinter⸗ 
drein wundert man ſich dann, wenn die Einnahmen der betreffen: 
den Dienſtzweige nicht die erwartete Höhe erreichen. Man muß 
das alles ſelbſt ſehen um es zu glauben. (K. Z.) 

Warſchau, 28. Januar. [Am neſtie; Fürſt Barja⸗ 
tinski; Heuſchrecken.] Die Flüchtlinge F. ＋ mit Fami⸗ 
lie, J. Wolnitzer, A. Kozidi, E. Kaczkowski und F. Rybezynski ha⸗ 
ben die Erlaubniß zur Rückkehr ins Königreich erhalten. — Mit 
den außerordentlichen Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen, 
welche die Regierung dem Fürſten Barjatinski hat zu Theil werden 
laſſen, ſoll, wie man aus Petersburg erfährt, namentlich die Abſicht 
verbunden ſein, den Feldherrn in den Vordergrund zu ſtellen, durch 
deſſen Hand man den in neueſter Zeit immer kühner hervortreten⸗ 
den Widerſpruchsgeiſt im Innern des Landes niederzuhalten ge⸗ 
denkt. — Berichte aus Wolhynien, Podolien und Beharabien e⸗ 
ſchreiben die ungeheuren Verwüſtungen, welche die Heuſchrecken in 
jenen Provinzen angerichtet haben. Die deutſchen Koloniſten in 
der Umgegend von Odeſſa haben auf ihren Feldern allein 300,000 
Scheffel dieſes Juſekts vernichtet; 183 Larven wogen ½ Pfund, 
die 1 385 der erſchlagenen Heuſchrecken betrug dort alſo 1,422,305 
Mill. 283,000. 

Dänemark. 

Ne 29. Januar. [Anweſenheit Blixen⸗Fi⸗ 
necke's.] Der Miniſter ad interim für das Herzogthum Schles⸗ 
wig, Baron Blixen⸗Finecke, ift vorgeſtern in Begleitung des Depar⸗ 
tementschefs im Miniſterium des Auswärtigen und anderer Mini⸗ 
ſterialbeamten hierſelbſt eingetroffen. Ueber die Abſicht und den 
Endzweck dieſes ziemlich unerwarteten Schrittes waren die verſchie⸗ 
denſten Vermuthungen verbreitet; am Meiſten neigte man zu der 
Annahme, daß der Baron der Ständeverſammlung, im Namen des 
Geſammtminiſteriums, einen Vergleich auf Grundlage der Inkor⸗ 
N des Herzogthums Schleswig, oder, wie neuerdings die 

ormel lautet, „auf Baſis der Ausdehnung des däniſchen Grund⸗ 
gejepes auf daſſelbe“ werde anzubieten haben. Der Vorſchlag einer 

heilun Schleswigs dürfte ebenfalls nicht aus dem Bereiche der 
Möglichkeit liegen, indeſſen würden die Dänen in dieſem Falle die 
Grenze wohl etwas ſtark nach Süden vorzuſchieben ſuchen. Bis 
jetzt jedoch haben ſich alle dieſe Vermuthungen nicht beſtätigt. Auf 
vorgängige Einladung des Minifters Blixen ⸗Finecke waren heu 
der Verbitter v. Rumohr und der Rathmann Thomſen bei demſel⸗ 
ben erſchienen. Dem Vernehmen nach bewegte ſich jedoch der Hr. 
Miniſter in Aeußerungen der allgemeinen Art. Von 1 machen⸗ 
den Zugeſtändniſſen, insbeſondere von etwaigen Vergleichspropoſi⸗ 
tionen, wie ſolche mit Beſtimmtheit erwartet wurden, war überall 
nicht die Rede. (Pr. 3.) 


Amerika. 

Newyork, 14. Jan. [Kleine Notizen.] Die Zahl der 
beim Einſturz der Fabrik in Pemberton Verunglückten iſt auf 55 
Todte, 165 Verle te angegeben; 65 wurden vermißt. — Der japa⸗ 
neſiſche Geſandte für die Vereinigten Staaten wird ſich in Beglei⸗ 
tung eines zweiten Geſandten, 18 verſchiedener Beamten und eines 
50 Köpfe Harten Gefolges am 22. Februar über die Sandwichs⸗ 
Inſeln und Panama nach Wafhington auf die Reiſe begeben. — 
Die Bill, welche alle freien Neger verbannt, war in beiden geſetzge⸗ 


benden Häuſern des Staates 4 * durchgegangen. In der Ge 
ſetzgebung von Kanſas liegt eine Bill vor, par U die Sklaverei im 
ganzen Umfange dieſetz Staates abſchafft. In Nebraska iſt am 3. 
eine ähnliche Bill durchgegangen, doch wußte man, daß der Gou⸗ 
verneur ſein Veto dagegen einlegen wird. — In Havannah herrſchte 
noch immer die gröble egeiſterung für den Krieg des Mutterlan⸗ 
des gegen Marokko, und es war von Freiwilligenkorps die Rede, 
die nach Afrika ziehen wollten. — Die Regierung von Peru hat 
mit Don Maximo Navarro einen Vertrag für die Einführung von 
1000 Spaniern abgeſchloſſen, welche eben ſo als Arbeiter verkauft 
werden ſollen, wie dies mit den chineſiſchen Kulies geſchieht; ſie 
müſſen nicht unter 16 und nicht über 40 Jahre alt, kräftig und ge⸗ 
ſund ſein. — Am 7. d. M. erfolgte hier die Einweihung der freien 
deutſchen Schule, welche für 1100 Kinder Raum hat. Struve hielt 


die erſte Rede, die Eroͤffnungsrede der Präfident des Schulvereins, 


Willner. — Lola Montez hält hier in Mozart 


te und Vorwerk des Grafen Julius Stanislaw 


Hall Vorleſungen 
„über Mode“, welche viel Theilnahme finden. A211 


Vom Landtage. 
1 Herrenhaus. 

Berlin, 31. Jan. In der heutigen vierten — 7 des Herrenhauſes 
ſtellte der Finanzminſſter in 200 Exemplaren den Etat für 1860 und die allge⸗ 
meinen Rechnungen vom Jahre 1857 zur Dispoſition der Mitglieder. Die 
Tagesordnung führt zum Bericht über den Entwurf, betreffend das eheliche 
Güterrecht in der Provinz Weſtfalen und in den Kreiſen Rees, Eſſen und 
Duisburg. Die Kommiſſion empfiehlt die Annahme der Regierungsvorlage 
mit einer Eingangsformel, welche die Anhörung des weſtfäliſchen Provinzia 
landtages und der Kreisſtände von Rees und Duisburg will. Ein vom Gra⸗ 
fen v. Weſtphalen geſtellter Antrag geht dahin, bei $. 1 des Geſetzentwurfs, 
welcher nach der Regierun svorlage beſtimmt: „In der Provinz Weſtfalen 
und in den zur Rheinprovinz gehörenden Kreiſen Rees, Eſſen und Duisburg 
gie unter den Eheleuten die Gemeinſchaft aller Güter, wie ſolche in dem Allg. 

andrecht geregelt iſt, jedoch mit folgenden näheren Beſtimmungen und Abän⸗ 
derungen“; zwiſchen den Worten „Duisburg“ und „gilt“ die Worte einzuſchal⸗ 
ten: „mit Ausſchluß der Landestheile des Herzogthums Weſtfalen, in welchen 
bisher das Dotatrecht beſtanden hat.“ Der Berichterstatter Graf Duesberg em ⸗ 
pfiehit nach längerer Diskuſſion die Verwerfung des Amendements Weitpha- 
en, und die Annahme der Regierun won > Bei der hierauf erfolgten na⸗ 
mentlichen Abſtimmung erklären ſich von 86 anweſenden Mitgliedern 57 für 
und 29 gegen das Amendement. Bann wird die Digkuſſion 115 morgen um 
12 Uhr vertagt. Die hiermit der Regierung bereitete Niederlage hat allgemein 
überraſcht. PB. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 1. Februar. [Eine Bitte.] Der Oberpräfident 
wendet ſic im Amtsblatt an den Wohlthätigkeitsſinn des Publi⸗ 
kums wiederholt mit der Bitte, die hieſige Krankenanſtalt der 
barmherzigen Schweſtern, wie dies bereits früher geſchehen, ſo 
auch gegenwärtig aufs Neue durch Zufendung alter Leinwand und 
Charpie zu unterftügen. Die königl. Landratsämter und das hie» 
ſige königliche Polizeidirektorium werden derartige Zuwendungen 
ee eee lat 8 

Bi ie Parodialen von Borzeciczki proteftiren gegen 
die babe ee Mehrfach it in —.— e 
Korreſpondenz „Von der Orla“ der durch den Grafen Radolinski beantra 
Namensumwandelung des Dorfes Borzeciezki in Radenz gedacht worden. gar 
weitern diesfälligen Antrag der hieſigen k. Regierung ift dieſelbe durch Aller- 
höchſten nn vom 7. November v. J. Kite fol t und in einer Bekann⸗ 
machung der wa Regierung vom 29. Dezember v. S. durch das Amtsblatt, 
Nr. 2 vom 10. d. M., zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden. Gegen dieſe 
vom Beſitzer des Dorfes beantragte Umwandlung des bisberigen Namens war 
bereits unter dem 18. Dezember v. J. durch den Ortsprobſt Wittan im Verein 
mit dem Kirchen- und Schulvorſtande, jo wie mit dem Gemeinderathe bel der 
k. 1 eingelegt und dieſer unter dem 10. d. M. in einem rekom⸗ 
mandirten Schreiben erneut worden. Da ein 7 N. auf dieſe beiden Einga⸗ 
ben nicht erfolgt iſt, jo haben unter dem 22 d. M. der Ortsprobſt und die Pa⸗ 
rochialen eine neue von ihnen unterſchriebene und mit drei Siegeln verſehene 
Proteſtation an die Behörde abgehen laſſen, deren Wortlaut Nr. 24 des 
„Dziennik“ in einer Korreſpondenz aus dem Krotoſchinſchen vollſtändig wieder⸗ 
m Auch obige Angaben haben wir derſelben entnommen. In den vier 
auptpunkten 555 Proteſtes vom 18. Dezember wird hervorgehoben, daß der 
Ort Borzeciezki einer der älteſten in der ganzen Provinz und mit der Geſchichte 
dieſes Landes insbeſondere dadurch eng verwachſen ſei, daß im 16. Jahrhundert 
die Arianer oder Soeinianer hier ſich niedergelaſſen und eine Kirche gegründet 
hätten. Außer Kirche und Schule zähle das Sort 30 Wirthe, welche bei der in 
neuerer Zeit erfolgten Regulirung der herrichaftlicyen und bäuerlichen Verhält« 
niſſe ſich doch ſaͤmmtlich wieder auf der Flur von Borzeeciczki abgebaut hatten 
während Kirche und Schule Baulichkeiten und Aecker im ei entlichen Dorfe be 
halten hätten. Jedwede Hypotheken, W und andere öffentliche Dokumente 
ſeien auf den Namen B. ausgeſtellt und eine Umtaufung deſſelben in „Radenz“ 
müffe unausbleiblich eine außerordentliche Verwirrung und zahlloſe Weiterun⸗ 
gen in rechtlichen Vorkommniſſen zur Folge haben. Zu den überdies damit ver⸗ 
bundenen Koſten könnten und wollten die Gemeindemitglieder in keiner Weiſe 
ſich bekennen. Der Name B. diene ferner nicht bloß zur Bezeichuung des Dorfes 
an ſich, gehöre vielmehr ſugleic der geſammten age e; das Rirchenfe el 
trage die Aufſchrift: pelgil um Eeclesiae Parochialis Borzecicensis“, Dielen 
Proteft machen nun die unterſchriebenen Parochlalen vollftändi zu dem ihrigen, 
indem ſie es vor Gott und Menſchen für ihre heilige Pflicht Halten, in der bes 
regten Angelegenheit ihr unmaaßgebliches Urtheil abzugeben, und entſchieden 
Bere einzulegen gegen die durchaus einſeitige und rechtlich unbegründete 
Antragſtellung des dermaligen Gutsbefigers, Kammerherrn Grafen Julius 
Stanislaw Radolinski, als welcher durch ſein eigenmächtiges Verfahren ſich einen 
Cingeif in die unverkennbaren Rechte dritter Perſonen erlaubt Jae Durch 
den fraglichen Namenstauſch würde zugleich ein uraltes moraliſches und mate⸗ 
rielles Erbe der Gemeindeglieder und Parochfalen aufs Empfindlichſte alterirt. 
Die ehrwürdigſten und heiligſten Geſchichts⸗ und Jamilienüberlieferungen aller 
dieſer und jedes Einzelnen hingen mit dem alten theuren Namen B. eng und 
untrennbar zuſammen, und (6 beschwören ſie denn, im vollſten Vertrauen auf 
die hohe Gerechtigkeit und Huld des regierenden Königs und Herrn, welcher 
ſelbſt feine Willensmeinung unzweideutig dahin ausgeſprochen habe, daß jederlei 
altehrwürdige hiſtoriſche Erinnerungen geachtet werden follten, vor dem Ange⸗ 
ſicht des Dreieinigen Gottes und offen vor allen Menſchen die vorgeordnete Be⸗ 
hörde, ſie vor ſolcher Kränkung und Verunglimpfung bewahren zu wollen. Von 
der bekannten allſeitigen @erechtigleitttice der Hochlöblichen Regierung zu 
35 en erwarteten demgemäß die Unkerſchriebenen, daß dieſelbe ſchon nach bloßem 
illigkeitsrechte obigem 14 00 Berückſichtigung zuwenden und um eine der⸗ 
artige Deklaration des Allerhöchſten Befehls ſich bemühen werde: 1) daß Hof 
a Radolinski ſtatt des bisherigen 
Gt rege In 2 Dot * . tragen, Dagegen 2) Kirche, 

e, ſo wle das eigentliche bei dem alten, feit undenklichen Zeite “ 

5 Namen Be verbleiben haben ſollte.“ 8 nn 

Aus der Provinz, 31. Jan. [Ein altes Erkenntniß.] Es 

iſt bereits vorgekommen, daß kur, Seitlicke Trauungen vollzogen Yin ob 
ſchon die Eltern der Braut ausdrücklich gegen die Trauung Wi erfpruch erhoben 
hatten. Obwohl ein ſolches Verfahren unter allen Umſtänden ſtrafbar iſt, ſo 
laſſen die in 1 0 Rechten ſchwer gekränkten Eltern hinterher die Sache doch 
ewöhnlich auf ſich beruhen, theils um Weiterungen zu vermeiden, theils, weil 
ir mitunter gar nicht wiſſen mögen, wo für die Verlegung des Elternxechtes 
S zu ſuchen ſei. Bei der Wichtigkeit der Sache verdient demnach 


wohl ein in ähnlichem Falle ergangenes, ſehr mildes Erkenntniß aus dem Ja 
1796 im Intereſſe der ag — gebeiligten Elternrechte > weiterer Ka 
niß gebracht zu werden. Daſſelbe lautet: 
In Enden Fisci, ad Denunciationem des N. N. zu N., Denuncianten 
an einem, wider den Römiſch ⸗katholiſchen robſt N. daſelbſt, Denunciaten am 
anderen Theile: Erkennen Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen, hiermit für Recht, daß Denunciat N. wegen der geſetzwidrigen 
Kopulation der N. N. mit dem kath. Einwohner N. N. mit einer Geldbuße 

(Jortſetzung in der Beilage.) 


— 


27. Mittwoch, 


von 20 Thlru. zur Armenkaſſe zu beſtrafen, demſelben auch ſümmtliche Wer pitulariſchen Gutachtens annehmen mü e, daß er nicht aus vorſätzlicher Ueber⸗ 
ſuchungskoften zur Laſt zu “ie; die a a auf 7 Thlr. 22 Ggr., tretung der Geſetze, ſondern — ae zu 2 von ihm unternommenen Ko⸗ 
die Urtelsgebühren at 6 tempel auf 2 Thlr. 1 Ggr. feſtzuſetzen | pulation bewogen worden ſei. 5 muß ſich derſelbe aber für dergleichen 


ähnlichen Handlungen hüten, oder die Strafen gewärtigen, welche die Landes. 
geſetze auf, 7 geſetzwidriges Verfahren beſtimmk haben. Es iſt daher 
überall wie geſchehen zu erkennen geweſen. Urkundlich unter unſerer hieſigen 


ſchuldigt: 1) daß derſelbe die N. N. durch li tige Ueberredung zum Uebergang ſüd -preußiſchen Regierung gewöhnlichen Unterſchrift und größerem Inſiegel. 
5 kath. Religion verleitet habe, und 2) daß er dieſelbe wider den Willen ihrer Gegeben Poſen, den 17. November 1796. 
ltern mit dem (katholischen) Einwohner N. zu N. kopulirt habe. Das eritere s Bromberg, 31. Jan. [Schulreviſion; Wechſelfälſchungz 
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Theater; Konzert.] Nachdem der Magiftrat Schritte geihan, damit unſte 
KRealſchule in die Kategorie derer der erſten Klaſſe aufgenommen werde, {it 


dan W jet. Dagegen hat Dennnciat eingeftanden, daß er die N. N. mit] Seitens des k, Miniſteriums die Antwort erfolgt, daß nach vorangegangener 
dem N., des entgegen abrenen Hinderniſſes in Betreff der verſagten Einwili- F Reviſion der Schule vom Provinzialſchulkollegium die Wünſche der ſaldtſchen 
gung der Eltern der N. N. ohngeachtet, getraut und damit aus dem Grunde Behörden erfüllt werden ſollen. Am Freitag iſt der Konſ. Rath Dr. Mehring 


aus Poſen hier eingetroffen und hat am folgenden Tage die Prüfung in den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Realſchule begonnen, welche morgen erſt beendet werden 
dürfte. — Am letzten Schwurgerichtötage, den 26. d., kam noch eine intereſſante 
Unterſuchungsſache wegen Wechſelfälſchung gegen den Buchhalter Ludwig Oskar 
Meyer von hier zur Verhandlung. Derſelbe juchte ſich aus einer Geldverlegen⸗ 
heit dadurch zu retten, daß er einen falſchen Wechſel, wozu er die Namen zweier 
biefigen Bürger benutzte, über 225 Thlr. anfertigte. Er wurde von den Ges 
ſchworenen ſchuldig befunden und vom Gerichtshofe zu 9 Monaten Gefängniß, 
2000 Tolr. Geldbuße event. noch 3 Monaten Gefängniß und zum Verluſte der 
bürgerlichen Chrenrechte auf ein Jahr verurtheilt. — Direktor Keller hat einen 
Gaſt, Frau Bethge⸗Truhn, erſte Liebhaberin des Schweriner Hoftheaters, für 
einige Vorſtellungen gewonnen. „Sie trat vorgeſtern zum erſten Male in 
„Frauenkampf“ von Schibe auf und erntete in Folge ihrer ſchönen Leiſtung als 
Frau v. Autreval“ vielfachen Applaus. — Der Konzertmeiſter v. Schramm 
iſt zum Bedauern vieler Muſikfreunde aus der Prahl ſchen Kapelle geſchieden 
und giebt nun in Verbindung mit dem Pianiſten Schulz Waida hier in den 
umliegenden Städten Aue Das am vorigen Sonntage von den ge⸗ 
nannten Herren in Nakel arrangirte Konzert ſoll ſehr lebhafte Betheiligung ge 
funden haben. 4 
Wodzek, 30. Jan. [Wölfe.] In dem hieſigen Reviere befinden ſich 
jetzt zwei Wölfe, ein alter und ein junger, welche faſt in allen Theilen des For⸗ 
ſtes geſpürt ſind. Sie haben ſchon großen Schaden gethan und ſind ſo keck ge⸗ 
weſen, zwei auf einer früheren Treibiand geſchoſſene Füchſe, welche abgezogen 
und weggeworfen worden waren, unmittelbar aus der Nähe der Oberförſterei 
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günſtiges Gutachten für Denunciaten erſtattet hat, jo folgt doch aus obigem 


ein Vergehen härter zu beſtrafen ſein, wenn man nicht auf Grund des domka⸗ 


— —— 


Aufkündigung von Kreis Obligationen 664, 698, 732, 774, 777, 788, 807, 871, 875, H N f 
ere err 8 = 15 0 ſe Kreisobligationen hierdurch ſteh an I; 

f N er * „In, em ir dieſe Kreisobligatt erk ehenden 
2 — akt ef 00 de kündigen, fordern wir deren Inhaber auf, die 


Kreit- bligationeh find nachſtehende Nummern ferung derſelben in kursfähigem Zuſtande und der 
gezogen worden: dazu gehörigen, noch nicht fälligen Koupons, 
Litt. A à 1000 Thlt. Serie 1 Nr. 6 bis 8 in termino den 1. April 


Nr. 16. 
Litt. B à 100 Thlr. 
Nr. 30, 102, 205, 235. 


Polizeiverordnung, 1 
betreffend die U der Schindeldächer. 
i Mit Genehmigung der königl. Regierung und 
m Einvernehmen mit dem Magiſtrate wird auf 

rund des Geſetzes der Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 hierdurch verordnet und durch das 
Amtsblatt, die Poſener deutſche und polniſche 
Zeitung bekannt . f 

8. 1. Die Anlage neuer Schindel und Bret- 
terdächer im Geviete der Stadt Poſen, ſowohl 
außerhalb wie innerhalb des Feſtungsrayons, 
bleibt unterſagt. RS Litt, C & 50 Thlr. 

8. 2. Nur für einſtweilige Anlagen zu vor- Nr. 135, 184, 262, 273, 290, 291, 359, 367, 
übergehenden Zwecken auf kurze Zeit wird eine 382, 38338. 7 
Helſkedachung, wofür bei jedem beſondern Falle Litt. D à 25 Thlr 
ein Konſens nachzuſuchen iſt, geſtattet. 
8. 3. Wenn bei Neu- und Umbauten innerhalb 


620, 662, 663, 


ber. ne sbezirke c 01 or mir bis jetzt 
r Rapongeſetze nicht zuläjlig find, ſo tin der bevorſtehenden Reminiscere⸗Meſſe beginnt . 1 zu 
Sate oder de von Zattlch, Gijenbled, Ju der be dae Juspa en der Waaren in den Gewölben am 25. Febrnar c., Einer prompten 
8. 4. S indel. oder Seeder aabecholb der Meßöudenbau am 27. eu c., 2 TR: 
g 2 i f 1 8 n ab. 
der Rayonbezirke dürfen fortan nur mit feuer⸗ der n de * Waren N neſen, im 


ſicherm Material ausgebeſſert werden. Das Ein⸗ Eingeläutet wird die 
hen einzelner Schindeln ift nur noch bis zum Sa 2 

chluſſe des Jahres 1863 gegen Baukonſens ge ⸗ „ 
ſtattet, wonächſt dieſe Ausnahme aufhört. N 

. 5. Innerhalb des Feſtungsrayons können 
Schindel⸗ und Bretterdächer zwar auch ferner 
mit ſolchem Material ausgebeſſert werden, der 
Baukonſens dazu ſoll jedoch nur dann ertheilt 
werden, wenn beſondere Umſtände die Ausbeſſe⸗ 


Frankfurt a. O., den 26. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


pPenſionat. eG 
Bei dem Unterzeichneten können zu Oſtern 
wieder einige Knaben zur er et für die 
mittleren Gymnaſial- und Realklaſſen Aufnahme 


Der baldige Ankauf eines Rittergutes 
mittler Größe im Me eilen eden. 
unweit der Eiſenbahn, 12 Meilen frequen⸗ 
ter Gegend, mit gutem Boden, guten Wie- 


geben bei 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


‚„Jyerate und Rörſen⸗ Nachrichten 


f Cigarren und Tabakshandlung 
Baarzahlung des Nennwerthes gegen Zurücklie- mit heutigem Tage ebenfalls ein 


Material: und Kolonial⸗ 


hoffe ich hierdurch, ſowie durch eine paſſende Die land⸗ 


Preiſen bei reeller Waare können ſich meine 
* Abnehmer verſichert halten. 
A. Wierzbieki, Domitraße 33. 
i Bestellungen auf Feld-, R 14 
W ee eee Bommean — der land- und forstwi . 80 F 
e 


ner g Co. in Berlin, werden angenommen und auch Preiscourante ausge- 


1. Februar 1860. 


zu holen. Es wird Seitens der Forftbeamten vielfasb nach diesen Woͤl⸗ 
cht und wenn ſie nicht bald gefunden und U. 2 werden, würde wohl 
(B. W.) 

Angekommene Fremde. 

29 70 N Vom 31. Januar. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Radkiewiez aus Schmiegel, Domänen- 

e n gi ea Probſt Laferski aus Jezewo und Gutsb. 
aus Paczkowo. 

2 DE BERLI Die Kaufleute Bergmann aus Liſſa, Krüger aus 
Aal 3. kärtens aus Iſenburg und Goldenring aus Wreſchen, Rentier 
Jets he Warſchau, die Gutsb. Gladiſch aus Luſzkowo, Maske aus 
Fräulein 8 Pauly aus Karlshof, Auskultator Wachsmuth aus Meſeritz, 
Frau nd die U. aus ia Kr. Ger. Büregu⸗Aſſiſtent Keſſel aus Ro- 
Wa Pächter eifert sen. und jun. aus Kl. Guttowy. 

DREI LILIEN. Kommis Trzebinski aus Ludom, Partitulier Wieczorkie 


wicz aus Bonikowo, die Kauf Bre 
Grünberg und Knoll — Geng. Laskau aus Breslau, Laskau aus 


2 Vom 1. Februar. 

HOTEL DU NORD. Die Laufteute Papki aus Breslau und Riedel aus 
Koln, Rittergutsb. v Arzoennekt nebſt Frau aug Sapowice, Generals 
bevollmächtigter v. Siedmiogrodgei aug Neudorf, Dekan Szeydurski aus 
Oiſorowo und Probſt p. Breaueft aus Tarnowo. 

OEUMIG’S HOTEL DE FRANCE, Mitterguteb. und Landſchaſtsrath 

v. Radonski nebſt Frau und Fräul v Radegeta aus Krzeslic, Ritter⸗ 

gutsb. v. Sokolnicki nebſt Frau aus Sosnieg, die Rittergutsb. Frauen 
v. Kieleſiuska aus Kruſzewo und v. Malezewska aus Toniſzewo, Ober⸗ 
amtmann Klug aus Mrowino, Guteb. v. Waligörsti aus Roſtworowo 
die Kaufleute Schönfelder ans Maad und Naulderg aus Strasburg. 

BAZAR Die Gutsb. Graf Kubienisch aus Polen, v. Goslinowöki aus 
Kempa, v. Twardowski aus Kobylnik und v. Magnuski aus Przyſieka, 
Bevollmächtigter Zawadzki aus Wierzeniea und Wirthſchafts⸗„Beamtet 
Brzeſinski aus Gneſen. x 

SCHWARZER ADLER. Partikulier v. Bronitowstinus Oſtrowo, Frau 
Nieineowicz aus Targowagörka und Gutsb. Wagrowiecki aus Szezylufk. 

EICHBORN’S HOTEL. Buchhalter Blum aus Bromberg, die Kaufleute 

| Berliner und Strich aus Birnbaum. 


hinwe 
fen gef N 
eine große Treibjagd auf dieſelben zu erwarten ſein. 


Strebbüte zum Waschen und Moderniſi⸗ 
bereits zehn Jahren hierorts be⸗ ren werden angenommen von 


Gesehvister Haller. 
| Blumen: 
und Gemüſe Samen 


in friſcher und guter Qualität empfiehlt 


an billigen Preiſen 
Krause, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 


St. Adalbert Nr. 40. 


üft 


ſämmt⸗ 
ortiren, 


as gütige 


Theil eworden. Li 
edienung und billigen empfiehlt ihr ausgedehntes Lager aller Arten 


Januar 1860. 


— 7 5 
„ @emuse- una Blumen- 
haftlichen Samenhandlung von 5 . 


Herrn C. Meeryer in Bentschen. 

Gebr. Kramm in Filehne. 

N. Griebsenh in Neustadt b. Pinne. 
Ernst Anders in Wollstein. 


en, gutem Inventarium, guten Gebäuden 
125 1 5 nöthigen Forſt in ſchlagbarem 
Holze, wird von einem zahlungsfähigen 
Käufer gewünſcht. Diskretion wird verfi. 
chert, und Offerten, mit genauer Angabe 
des Preiſes, ohne Vorſchlag, franko erbe- 
ten, wo dann, ier ſofort, die Be⸗ 


3 mit anderm ea: als au SE 
achpappen, nicht zuläſſig oder nicht gerechtfer⸗ 
figt ericheinen laſſen. 
$..6. Uebextretungen werden, ſofern . 345, 
Nr. 12 des Strafgeiepbuches nicht Anwendung 
findet, mit Geldbuße bis zu 5 Thlr. beitraft, 
Poſen, den 15. Dezember 1859. 


finden. 

Wollſtein, den 1. Februar 1860. — 

Braun, Rektor und Prediger. M 
9 ach dem Beſchluſſe der Generalverſammlun (da 
der Aktionäre der Poſener Guano Fabri . 

u Jerzyce bei Poſen ſoll die daſelbſt belegene 
Fahr beſtehend aus einem Wohnhauſe, Haupt⸗ 
Fabrikgebäude, Retortenhauſe, offenen und ver⸗ 


Königliches Polizei- Direktorium. decklen Schuppen, Gasanſtalt, Waage ꝛc. nebst ſichtigung erfolgen ſo e Sa 
. einigen . Acker, die we Fabrit gehören, Be, den 30 Jan. 1860, OO OO880 
der Provinzi . G „ verkauft werden. Etwaige Kaufluſtige werden Georgen, Partitulier. 
rovinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ erſucht, ihr Gebot bis zum 24. März d. J. Jakobsſtraße 16. An 
ums Poſen. verfiegelt bei dem Direktionsmitgliede der Fa ⸗ 5 0 
G Ge et i Bet Ser . el oe N ER gg 
rägtes Geld 2 2 law bei Poſen, einzureichen, und in ihren Offer- - ve 
Noten der Preuß. Bank und ee Er ten die ald der Zahlung anzugeben. Am ie ae ec date und der 
Kaſſenanweiſungen 58,20 .. April d. J. ſollen die Offerten die man fran. Mitt lang daß ich mich bier als * ergebene ©) 
Wechſel 12227390 „  jfirt einzuſenden bittet, mit der Bezeichnung auf ittheilung, rzt nieder⸗ 
Lombard⸗Beſtände. 28870 dem Kuverte „Gebot auf die Poſener Guano⸗ delaſſen habe. der . Barret 1860 ) 
dien dan Dig 10 1058,30 1 rd pe 8 Zischen — De a Samter, Nr wol fachn, ( 
rundſtück und diverſe For⸗ f rektorium ertheilt werden. Die Herſtellung der j . 1 ; 
— een 47,240 . Fabrik hat einige helene Thaler geloſlet praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. (0) werden. 
Passiva. und eignen ſich die Lokalitäten, an der Chauſſee . d n 
Noten im Umlauf. 1,000,000 Tylr. und Genbahn gelegen, in unmittelbarer Nähe Dr. ade Ge er, 
Guthaben von Inſtituten und Poſens, ſo wie die Dampfmaſchine von 16 Pferde. Dr Arzt, } echt elfer eto, H 
Privatperſonen h „460 kraft, außer der vorhandenen Knochenmühle, zu pecial-Arzt 54 U Heer nes. Reis ( 
Verzinsliche Depofiten jedem gewerblichen Unternehmen, als Oelmühle, ten in Ber rege br re 62, 
* 1 nr 0 5 . je Beſichtigung der Fab ik ſteht wird fortfahren Aus 10 ich zu be- 
mit 6monatlicher Kündigung — 2 e a“ Berichtigung a a er Ihre e geschloehtiehn Or. 
— 2 . 14, . ad) vorberiger Meldung be gen ae 18 der Art gestörte Gesundheit in kur- B 


halter Chriſtel, 
Poſen den 1. 
Das Geſammtdirektorium. 


860. zer Zeit wieder erlangen und dauernd befe- 0 


Poſen, den 31. Januar 1 
stigen wollen. 


95 jeder Zeit frei. 
Die Direktion. 


ebruar 1860. 


ſtvieh⸗Verkauf. 


5 g ſtehen auf dem Dom. Antonshof 
. bei Poln. Liſſa zum Verkauf. * 


Armee geliefert und haben dieſelben allgemeine Anerkennung gefunden. Bei Beſtellun⸗ 0 
- gen bitte ich um Angabe des Schnittes, ob für Reiter oder Fußgänger, Größe 
er Perſon und Halsweite. 


en als bewährtes Hausmittel rühmlichſt bekannten weißen Bruſtſy 


A* dem Dom. Boernicke bei Bernau 
ſtehen nach der Schur 400 Stück geſunde 
Mutterſchafe (Mögliner Blut) zum Verkauf. 
Boernicke, den 25. Januar 1860, 

Der Beſitzer. 


fi 


C. L. Schwerdimann, 


Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 35. 


90000008 


drup aus der Fabrik 
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Hill. L. . L — + — 2 z — n G. A. W. M in Breol len in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und 
i 1 — er Krug zu Ludom bei Obornik folge bon G., A. WW. Mayer in Breslau empfehlen in Originalflaſch 
Dat 8.4 Je Mmprifatione- Planet fir d Din Georgi 1360 ab anderweitig verpach«|® Gtachandihub. Färberei, . Thlr. die alleinigen Niederlagen e e, Marit 87 im G. Bielefeldſchen Haufe 
Mefe Niger Kreis- Obligationen find heute zu tet werden, und iſt dazu ein Termin auf ® OClacéhandſchuͤhe werden in allen mög 3 0. 1. 1 7 a Schmiegel, i 
Baarzahlung nachſtehende 84 Kreis · Oeliga · Montag den 20. Februar c. in Ludom 3 lichen Farben nach einer ganz neuen Me. Jeanett 751 15 in Gneſen, 
toner: 0 Fr a 15 ee 8 1 4 * im en 8 thode, à Paar 2½ Sgr., ſehr ſchön ger H 2 en — 2 5 ade und 
it 152. emacht, können aber au on ärbt bei — Neuſtadt bei Pi 
CC 2 W 
319. 320. 321. 322. 323. 324. 479. 480. 481 geſehen werden W 2 7 Schön. und Seibenfärber, $ Sechs Jahre lang war ich geplagt mit Heiſerkeit 0 4 Schleimhuſten und endlich 
482. 560. 561. 539. 590. 501. 592. 593. 594. Ea Neef d, S ee 96, au ber Brüde, nach Gebrauch des ©. UM. Maperinen welken ergeſtell und den ich von Herrn Geil, 
— 9 —_ os — = — —— = Anfragen N. N. Bere Bl e reie 28 “sssee-+ 9 evan, fühle ich mich wieder ganz ' anke dies lediglich dieſem 
698, 699. 700. 701. 724. 725. 726. 765. 76060 u rt + e e eee P. J. Ehrenbe 
767 . . . 2 en, 1. Fe 1860. 0 5 Sep 2 J. rg. 


Pe 
1 7 Mültheilung, daß ich mein 
urwaaren⸗Geſchäft meinem Sohne 


67, 772. 778. 774. 802. 803. 804. 805. 806 
825. 828. 827. 828. 858. 854. 855. 901. 902- 
904. 905. und 906 


Meinen Geſchäftsfreunden hiermit die e 


jeit 44 Jahren hierorts geführtes Manufakt pfiehlt zu 


im Geſammtbetrage von 2100 Thlr. in Worten itheri il euti f Niederlage bei 

— und seitherigen Theilnehmer Mrreu Ahrainm am heutigen Tage über⸗ 
. eben babe, Bild, des mir bisher gamrrdtgte ertrauen Meinem afolger| Rafein 
tionen fordern wir ebenfalls angedeihen zu laſſen. 


iermit auf, indem wir die⸗ 
ben den duffle, un 1. Apr 1860 


nwert elbe 8 und 
gen Er derſelben mit den bis dahin fäl 


Haphaet Ephraim. 
auf vorſtehende Anzei e meines Vaters beziehend werde ich das mir 8 
2 — übergebene Manufaktrrgeicäft mit ungeſchwächten Mitteln Fiſſen 
Firma: Raphue Ahraim fortführen, und 
mein Beſtreben bleiben, in rechtlicher Handlungsweiſe die 


David Ephraim. 


2 uſen ge — der Kreis · —2 
nebſt den Zinskupons bei der königlichen 
Krelskaſſe in Meſeritz baar in Empfang zu nunmehr 


eferig, den 28. September 1859. unter der bisherigen 
Die — en Ban- wird es vor wie nach 6 
1 i ahren. 

Schneider. Brown, Ehre der Firma zu w 


Mich Sn 


ſchmackv. Limb. 


Ki 


gute Weizen Sta 


aſſerſtraße Nr. 6 (Einga 
Con Havannah⸗, Bremer und n Cr Ci. 

am fowie Die a 
tearinli en geehrten Publi⸗ 

kum zu den billigſten 1 5 

uderskl, Breslauerſtr. 28. 29. 
chel Leb. Stett. He 
8 — u. ‚ 
b. Kletſchoff Krämerſtr. 12. Auch empf. 
fache Tafelbutter, ſo wie die beliebten 5 


und beſtes Backobſt billigit. 


Heute den 1. Februar befindet fich die Milch⸗ 

Helder, durch eigene Hand vom Domi⸗ 

5 Swadzim geliefert, Wilhelmsſtraße 
> Bergſtraßenecke. Um geneigten Zuſpruch 

wird gebeten. 

— —— . 


Raeelles Kapitalangebot. 
Eine Hypothek über circa Thlr. auf 
einem hieſigen Grundſtücke, zur erſten Stelle 
womöglich, wird vom Selbſteigner zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. Das Nähere in der Zeitungserpedition 


unter F. G. 
ohnungen, wie einzelne Zimmer, ſind zu 
DIV een ER, Näheres alten Markt Nr. 83, 
Deppe boch. 
Berlinerſtr. 20 it der 2. Stock zu verm. 


e empfing und em ⸗ 
112 Pune die Brot 


dem billigſt 


toffergafie). 


2 


ch 


feinſten Rums, Cognacs 


— 


echte, Zander u. Bar⸗ 
bends 6 U. bil⸗ 


Sahnkäſe 7 50 und durch ge 


15 Anane 


te ſeit 13 Jahren beſtehende und gut eiüge⸗IMäckerſtraſſe Nr. IIa. im großen Eckhauſef Geburten. Ein Sohn dem Prem. Ltent. loko (ohne Faß) 154154 Thlr., mit Faß pr.] bez. u. Gd., Br., p-Bebe-Män Rt. 
Di A Bäder Ton runner Be iſt im 1. Se rechter up ein freundlich v. Bredau in Berlin, Hrn. v. Arnim in Wille Febr. 1641 bez., Dez, 1 ! bez., April⸗ bez. u. Di Br., 5 ii Rt. 
Mai 164 bez. u. Gd., 1 Br., 1 . April Mai. 10 a Rt. bez, 
1 Mt. bez 

t.-Okt. 

163 


1 6 5 
nung in dem Haufe Büttelſtraßße Nr. 5 ift möbl. Zimmer ſofort billig zu vermiethen. mine, Hrn. A. Mareéchaux An Berlin Stabs Br. u. „Juni 1 


vom 1. April d. b zu vermiethen. Das Nä⸗ atgt Dr Linder in Neuhaldensleben, Apotheker Br. Gd. 02 
ber WWufergrabe e. be , STE e BER 5 66e N Meyer in toten. G. u b. Nel n v. 2% Stent. 8 — e Ob, 17 65 e en 
ettin em € Fu) ülbe in . Sten ee — — — 
28 este ae Bi, n e Selben Tift im 2 Stod 1 möbl. St. K B. H.. nes au e Amin S ee n RE eee 18 
ind zw tuben nebſt Zubela r . a rn örineder auf Reinsdor n. Augu Nen ni e — — A 
ab Au vermfethen. Das Nähere beim Wirth. 5 einen ngen Mann ift ein gutes Logis bei Schlauch in Sudenburg⸗Magdeburg; eine Loch- 72 20 10e — 113 — Febr f 17. bez. u. Gd. I Br., 
reiteſtraſſe 15 ſind Wohnungen mit und bersti, Markt 77,3 Treppen. er dem Hrn. ©. Löwenheim in Berlin, Bau- Sr fanpbriefe — 100 — den: 74 a 17} t ber u. Gd. 174 
ort zu vermiet R meiſter W. Plathner in Trier, Hrn. H. Mar- — 80 p. Mai- Juni 1775 Rt. bez. u. Br. 474 
ohne Möbel ſofort z ethen. Fine n Remiſe iſt zu vermiethen. Nähe⸗ li 1741 Br., 174 
Grgben Nr. 33 ſind von Oſtern d. J. ab E res bei Alexander 9985 buſch, Bol Een. Schleſ 5 Nate 8 2 W 1 Re 2 8 6 Be en, 
— —u—.rꝛ p ͤ ũ— ven ee, e e e f Br De 
* 0 “ — — . fi 
Zur Nachricht für Auswanderer und Reiſende! (ene zum Benciz für Zciut. Ci), Peiner Knie 5 43 . . . 3) 
A 1 — Laufe neu einſtudirk: Griſeldis. Schaufpiel in 5 Ak⸗ 4% Sind Doug, II. m —— Stettin, 31. Jan. e Tauwetter. 
m 1. und 15. tlich finden gleich den vorangegangenen Jahren auch im fe den Halm. 85 Obligat. 96 4 ind O. Thermometer . 0 R. 
8 m min direkten überſeeiſchen Expeditionen ab Semen und ab Hamburg — Freitag: Ein Ning. Jutriguenſtück in 5 z Pro la- Ban 1 ehe Weizen, lolo p Söpfd. gelber 63 — 64; Rt. 
nicht über Englan . Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. Stargarb-Poſen. Giſenb. St. Akt. — — — bez, SGpfd. p. Frühjahr inl. 
nach Mord: und Südamerika, auch Auſtralien . Das Gaſtſpiel der Solotänzerin Frl. Rath De LE A ee b Dh n 633 Ba Br. A ae Gd. — 
unter dem Schutze der preußiſchen und amerikaniſchen Geſetze, ſowohl per Dampf- als Segel- geber, jo wie des Balletmeiſters und Solotän- PririinDiiglät u 2 — —— a 
ſchiff zu den . Hafenpreiſen ſtatt, und zwar nach folgenden Hafen fügen: gu Hrn, Nathgeber , vom Hoftheater zu olaiſche Banknoten 874 — Roggen late & N fd. 48 — 44 Rt. bez., 
e a j Baltimore, , ia, PR) Saen, beginnt Henne Nun sländiſche Banknoten — — — . 5 2 a 2 be 8 Br, — 
onnabend, wegen Vorbereitung zur Opkerñññnüͤü!᷑ĩ bꝛ —2 ĩ᷑ —ʃññ r. r., p. jahr 
Vert Adel 5 2. 1 veſton ( ed elbourne 110 „Robert“, bleibt da bleibt das 8 Theater geſchloſſen. Poſener Marktbericht vom 1. Febr. 42 Rt. Gd., Mai» Juni 421 Rt. 
. — ne G . p. ü Jahr 68/70pfd. pomm. 364 


6 kt: 
Weizen Roggen Gerſte 


zu richtenden Anforderungen genügen zu können, 10 . .— Ranges, welche jedo Heute den 1. Februar 1860 Konzert auf der ˖ 
nur nach Newyork dirigirt werden, und über 100 engen von größten Kallber, durchweß Zither und Geſang⸗- Vorträge der Geſellſchaft vr ESEL ON 64 4 66. 46 4 48. 34 à 36 26 
Dreimaſter und gekupfert, ur unbeſchränkten Verfügung geſtellt. Thomandl aus Ober⸗Oeſtreich, wozu 3 Heel ellen , 7 5—[? 7 $ Erbſen 40 a 48. 22 
Für die Zuverlä ſſigte t meiner Expeditſonen und der damit in Verbindung ſtehenden reellen lade Bruch Weiden. . 2 —— Kleeſ aamen, rother 12—15 Rt. B i 
Grundſätze ſpricht das mir von den höoͤchſten Behörden beigelegte Vertrauen, durch das mir über L xts 1 Roggen, ſchwerer Sorte . . 120 — f 50 J Rt. Br. — r., weißer 
tragene umfangreiche Geſchäft für den gan Umfang, des Staats, mit dem Bemerken, daß in ambe Sa on. Rog 0 chtere Sorte. 10 61 118, 9 Rüböl, foto 104 Rt. be Febr.- Mä 
e e e eee een Ae rann done NEinend 1.3.1007" 1171170. e Ba 
unterm er Vorſehung glücklich gelandet ſin uf portofreie Anfragen ertheile ich( F raßen Tufteimmoental-Cantertf ene I. 4 N a 1 
0 und bereitwillig jede Auskunft 0 — Beifügung —— Proſpekts, rei die großes Inſtrumental⸗ Konzert Neuer Hafer — 26.— . — 2 bez., 108 Br., p. Sept. - Okt. 114 
Belehrungen, Bedingungen und das zum Schuß für die Auswanderung beſtehende Reglement. 99 15 Un. 10 0 un 2 un Pe Ko 110 1 J. . 44 - — en Beitus, dete 163, f, 3, . 
Anfan r. Entree r erſon. Futtererbſen . . 15 8, 
. ©. 2 rien ichen werden nicht ——— Winterrübſen, Schfl. z. 16 M5 —— P. Jan. 16 = (9 „ p. 8 SEN er 
in Berlin, Louiſenpla Ar J wen 9 5 — t d RL. be, 155 der p. Mat. Baal 1 30 
R königlich preuß. konzeſſtonirter General: Agent. Budwig 8 H tel. Sommerrap dz... Kt. Br., p. Jun. Juli 1 t. Br. (Oftl. 3 
Buchweizen 110 — Breslau, 31. Jan. Wetter: 8 
Kartoffeln 15 — bei 0 am Bor Rorgen. 


Sppciu- Tarnowiper Kalt: Gejeltichait. Grand dal wslud et Dard Sina. 8 (ii Be nme u 


Wir beabfichtigen (behufs möglichſter Ein ukung unſers Detailshandels) die 9 —64—6 
diesjährige Produktion unferer Oefen an Stück, und Würfelkalk und Kalkaſche in größeren Par- im großen, neu dekörirten Saale We 2. 0 3 ® 40 aa? he en 51—52—53—54 Sgr. 
tien (nicht unter 120—150 Tonnen) mit dem Beding annähernd gleichmäßiger oder doch a bei doppelt beſetztem Or Sg eu 6 100 E 2 60 Gerſte 3—40—42—44 be 
bernd vorherbeſtimmten Abnahme an größere Konſumenten und Händler im Voraus zu verſchlie Entree an der Kaffe 15 troh, per 1 Bi En 16.— afer 21 — 25-227 : 
n, indem wir, nachdem unſre Kalke im vergangenen Jahre Beifall und Verbreitung gefun nd Billets à 10 Sr. find bis 1 Ahr Nachmittags Nübdl, d. Ct. 3. 15503 3. G. 10451022 6 rbſen 50—52—55 © 
en Jahr auf eine um jo, größere Verwendung rechnen. Die ſpeziellen Bedingungen zur Ab⸗ bei mir 0 haben. Spiritus | | Oelſaaten. Raps 8 5 90 C 
nahme des Kalkes, zur Formulirung der O Offerten x. werden auf baldgefällige portofreie Anfang 8 Uhr. am 31. Jan. her. 100 Ort. 96415 — 15 27 61 merrübſen 70—72—75 Sgr. gr, Sem: 
Briefe ſofort übersendet. Oppeln, den 25. Januar 1860. Direetion. f I Budwig: |. 1 gr. |? 80 % Tr. 15 15 6115,25 —| Rother Kleeſamen o närer 95 — 10 Rt. 
Dic Genehmigung der königlichen und ſtädti⸗ Familien - Nachrichten. H. Mittwoch den 1. Februar d., 3 Die Markt- Kommiſſfton. mittler 103—11 Rt, feiner 11 3 Rt., hoch 
ſchen Behörden bin ich in den Stand geſetzt, eute früh 1,6 Uhr ift ikea braten bei N. ed kl. Gerber — Q cer vis 13 Kt., weißer ord. 18 —21 Rt., mittel 
für ländliche Perſonalien Stellen nachzuweiſen, H liebes Nat Dktar 118 Fah Wi * e 3 Waſſerſtaud der Warthe: und fein mittel 22—27 Rt., fein und hochfein 
wie auch Geſinde beiderlei Geſchlechts zu empfeh- entſchlafen, welches wir hiermit ſchmerzlich Nr Donnerſtag den 2 "Ban bei ietrich. Poſen a * Jan. N 8 Hg 3 Sup 10 Boll. 255259 Kt. 
len. Aufträge von einem geehriei Publikum j 5 = ER — EN E 1. Febr An der Börſe. * foto 101 9 
werden aufs Püntrtichfte beſor Verwandten und Bekannten anzeigen und um Dian den 2. d. gr. Abendbrot, wozuß Jun u. Jnnnar Febr. 10 115 
file Theilnahme bitten. freundlichſt einladet Hillert, Eichwaldftr. Eichwaldſtr. Feb. „März 10 Ni. bez, N Br 5 


Ein tüchtiger Forſt ⸗ Sede en au 
. — Boch hne u und Kommfs e Poſen, den l. g 1860. lt gra 
ee eee ee Die Beerdigung findet am 3. nu A, Kt Vogl 5 - Nafeegarlen.-- 

S k, Markt 55. tags 3 Uhr vom Trauerhauſe, St. Martin 71 Donner u 2. d. großes Abendbrot, Has 
fionär dere — — . aus ſtatt. e ein 8 272 ad Se de oh 
ere LEE leere Te Moſtrich. Thorpaſſage frei. 

— — A* 2. Febr. Eisbeine bei Niefe, Berlinerſtr. 


bez. u. Br., p. April⸗Mai 15 0 

Produkten⸗ Börse. “Roggen, 1. Im. 39 19 0 08 e u. Br., 
* 31. Jan. Wind: Süd- Weit. Ba- Ka Fr ‚Behr. u. Febr. p. Marz 
Termometer:jelih 1—. Witte. Ape 39} Be, p- Are e HER A 0 

Fang: Sheet, Spice, dach 167 M. G8 1 Ser) 
1 loko 56 à 67 Rt. nach Qualität. u u. Febr. März 17 Rt. bez. an 
loko 48} a 481 D bez., p. Jan. 55 April de, er p. April- Mal 11 805 p. Mal- 

“ee a 60 Rt. bez., Durchanitiäpreiä 574) Juni ITER t. Br. 


ür eine größere Verwaltung ui u 


fzironde, der deutſchen und 


gel Sprache mächtige Perion als vogel geb. v tyheka findet Donner⸗ Nr. 14. — Daſelbſt find täglich zum Früh: = x 
olizeiverwalter zu engagiren gewünſcht. ſtag den 2. Februar c. Morgens un ſtück Appollo-Saucischen zu haben. ö „Febr. 47k a 471 Rt. bez. u. Gd. Kartoffel © KR (pro 109 Duart zu 30%, 
Auftrag und Nachweis: Kaufmann 4. 9 Uhr ſtatt. —— nn ͤ R—ũ—wä—ẽ ͥ ́.i mn 45 Vr, J. Fehr "Re 46 24 Rt. bez., Br. Tralles) 164 R Gd. (Br „Odiebl⸗ 
Felsmann in Breslau, Schmiede, ra Kaufmänniſche Vereinigung 4 , b. at San 2 Ke bes on Telegraphiſcher Vorfen . Bericht. 
a Nr. 50. — — 5 wärtige Familien - Nachrichten. zu P Poſen. 40 Br. v. = Juni 16 1 015 Rt. bez. * amburg, 31. Jan. Weizen loko matte 
* ö Betlobungen. Berlin: Frl. L. Graumann] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 1. Februar 1860, Große 36 4 42 Kr a Stimmung, ab Auswärts auf letzte Preise 2 b 
Ur. Dame frangaisc ayant de — ren- mit Kaufm. L. Elbeſſer und Frl. L. Skulski mit! Roggen, etwas Felier und höher bez., pr. fer, loko 25 a 28 R 1 28 Rt. halten, aver ganz ſtille. Roggen loko feſt 
seignements à donner desire se placer Kaufm. E. S ohn; Landeck in . Febr. 40 — 33 5 bez, Febr.⸗März 393 bez. u. Br. p. Jan. Febr. 7.5 Rt. G ei ahr 25 Rt. Königsberg pro Fri rühjahr zu geſtrigen u 
commegouvernantedansunehonorablefamille, Frl. J. . mit Hrn. L. — —— A 40 75 pri Mat 40 bez. u. Gd. bez u. Gd p. Mal⸗ Jimi 1 N. kaufen. Oel Mai 23% Oktobe Bi 
S’adresser à Mlle. J. M. à — R. Böhme mit Sime ſter . piritus (pr. 8000 % Tralles) bis zum Rüböl, loko 103 Rt. bez., p. Jan. 2 Rt. unverändert und ruhig. Zink 300 
Schluß gut behauptet, gekinbigt 36,000 Quart, bez. u. Gd. 105 Dr I . Ben 10% Rt. April 131 2. 


du Journal. 


Fonds- u. Aktien-Börf 


Berlin, 31. Januar 1860. 


. max 
Deflau Kant Beidi5 5 


Berl. Eiſenb. ae 
order Hüttenv. 0 9 bz 


1. enh. Obl. 5 
u — 


Eifenbahn- Aktien. 


Lagen Düfteldorf 34 1 J 55 Meebit- Wrcien und kinerva, Bergw. il 917 
Le. 447 0 „ eee * Bi ei 1 . 5. Sag de ano i a8 
Berg Pan. La Ada | 7a Kr B Berl. Koſſevereing 4 117 © Handel Ses eee I. S | 102 8 
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